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ATeꝗsgelten Forſtwirthſchaft einverſtanden find, dazu miß beitva 
FPaorſtwirthſchafts⸗Kultur lebhaft zu fördern. 
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der Tabaksabgabe erreichte die Summe von 9,154,967 M. 


erkündigung, im letzteren Falle vom Tage der Behändigung des 
Erkenntniſſes. Nach einem Zirkularerlaß des Miniſters des Innern, 
vom 9. v. M., haben einzelne in letzter Zeit zur Entſcheidung des 


dieſe Beſtimmungen inſofern nicht immer beachtet worden ſind, als 
Leinerſeits irrthümliche Belehrungen über den Beginn der dem Ange⸗ 
ſchuldigten zustehenden if dein Sie ſtattgefunden haben, andererſeits 
unterlaſſen worden iſt, in dem Sitzungsprotokolle zu konſtatiren, daß 
die Verkündigung der Entſcheidung mit Gründen erfolgt fe. — Die 
Regierungs⸗ küſſdien ſind deshalb angewieſen worden, darauf zu 
achten, daß fortan den Eingangs erwähnten Beſtimmungen entſpre⸗ 
chend verfahren werde. ies 
— Nach dem ſoeben erſchienenen Oktoberheft der Statiſtik 


des Deutſchen Reichs hat ſich die Getreide⸗Ein⸗ und 


Ausfuhr Deutſchlands im Oktober d. J. und in der 


Zeit vom Januar bis Oktober d. J. folgendermaßen geftaltet : 
Im Mongt Oktober 1880. In den erſten 10 Monaten 1880, 


Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr 

in Doppelctr. in tr. 
Weizen 434,520 89,337 1,698,303 1,671,801 
Roggen 658,068 6492 5,528,270 251,236 
Gerſte 494,941 170,863 1,479,547 1,289,813 
afer 144,505 33,239 261,229 344,538 


Mais 331,577 501 2,627,548 


Mad dieſen Ausweiſen hat alſo die Getreide Einfuhr im 
Monat Oktober einen ſehr beträchtlichen Umfang erreicht und 


nicht nur im Ganzen, ſondern auch bei den einzelnen Haupt⸗ 
Getreidearten die in demſelben Monat ſtattgehabte Ausfuhr weit 
überſtiegen. Dieſe ſtarke Steigerung des Imports im Oktober 
hat zugleich bewirkt, daß nunmehr auch für die Zeit vom 1. Ja: 
nuar bis 31. Oktober überall die Einfuhr größer iſt als die 
Ausfuhr; bei Weizen und Gerſte kommt allerdings die Letztere 
noch immer der Erſteren ziemlich nahe. Im Ganzen ergiebt die 
Bilanz für die erſten 10 Monate d. J. einen Import von 
12,594,897 Doppelcentner und einen Export von 3,570,510 
Doppelcentner. Die Einnahme aus den Getreidezöllen iſt bei 
dieſem Se auf ae es M. zu veranſchlagen. 
— Nach den vom kaiſerlich ſtatiſti 2 
ſtellten Ueberſichten tiber Die Proputtion, Gece ae nee 
brauch und Beſteuerung des Tabaks für die Zeit vom 1. Juli 1879 
bis 30, Juni 1880, welche auf Grund des Reichsgeſetzes vom 26. Mai 
1868 (bekanntlich tritt die neue Geſetzgebung über die Beſteuerung des 
dem Erntejahr 1880/81 in Kraft) feſtgeſetzt worden 
fab wulden 17.223 Hektar u Tabak bebaut, die einen Ertrag in 
trockenen Tabaksblättern von 284,085 St. Amin 155 und einen 
Brutto⸗Geldbetrag von 14,737,000 M. darſtellen. Der Netto⸗Ertrag 


e dn Bezug auf die in der Sitzung des Abgeordneten⸗Hauſes 
vom 24. d. M. zur Sprache gebrachte Angelegenheit einer Forſt⸗ 
5 nt anit 15 5 1 “ bane areca für eine ſolche 
4 ange find, und daß es in Betreff der D 
den bene bedarf. da der Stand Fran „ 


„ RAYA er ee Sees 

nachgewieſen werden kann. Etwas ſchwieriger geſtaltet ſich die 
Statiſtik der Gemeindeforſten, wenngleich auch hier ein reichliches 
terial vorliegt, welches indeß der Vervollſtändigung bedarf, um 
er mmenſtellung unterzogen werden zu können. Am ſchwierigſten 

) die Statiſtik r N atwaldungen n nach d 

Richtung beſondere Maßnahmen nöthig ſein, er gen 

tatiftir der Privatflächen zu gelangen. Uebrigen ideln ſich 
rſtverhältniſſe immer mehr in erfreulicher Weiſe und wird beſonders 
die im Landtage bekannt gewordene Thatſache, daß die Staatsregie⸗ 
rung und die Landesvertretung über die Zwecke und Ziele einer a 
gen, Die 


ch Erlaß der Herren Miniſter des Innern und für 
werbe vom 20. cr. iſt dem Geſellſchaftsſtatut des 


— Dur 


„Nordſtern, Arbeiter⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft“ zu Berlin, die ſtaatliche Genehmigung er⸗ 


e 


theilt worden. Die Geſellſchaft hat ſich die Aufgabe geftellt, der 
Kapitalverſicherung auf den Todesfall bei den Arbeitern reſp. 
Perſonen aus den gering bemittelten Klaſſen der Bevölkerung 
unter Berückſichtigung der beſonderen Verhältniſſe des Arbeiter⸗ 
ſtandes Eingang zu verſchaffen; ſie gewährt den Verſicherten 
Garantie durch ein Aktien⸗Kapital von drei Millionen Mark, 
welches mit ſtaatlicher Genehmigung bis auf fünf Millionen 


‘at Im erſteren Falle läuft die vierwöchentliche Frist vom Tage der 


Staatsminiſteriums gebrachte Disziplinarfälle erkennen lafſen, daß 


en jeder Zeit leicht | 


en? 

Mark erhöht werden kann; bei 20 pet. Baar - Ginlegung und 
80 pCt. Deckung durch Wechſel iſt die Rente der Aktionäre in 
der Weiſe begrenzt, daß diefelben außer 5 pet. Zinſen der Baar⸗ 
zahlung für die von ihnen geleiftete Garantie aus dem Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſchäfte als Maximum 1 pCt. des Aktien⸗Kapitals er⸗ 
halten, während aller darüber hinaus zur Vertheilung gelangende 
Gewinn voll an die Verſicherten fällt. Wie die „Trib.“ ver⸗ 
nimmt, find alle Vorarbeiten ſoweit beendet, daß die Geſellſchaft 
A Beginn Des neuen Jahres ihren Geſchäftsbetrieb wird eröffnen 
önnen. 

— Eine ſchöne Probe der neuen konſervativen 
Logik gibt die „Kreuzzeitung“. Bekanntlich hat Stöcker die 
Unterzeichner der Forckenbeckſchen Erklärung als „Gründer“ und 
Gründergenoſſen gebrandmarkt. Es wurde hiergegen ſofort 
proteſtirt und von ihm die Nennung von Namen gefordert, falls 
er ſich nicht dem Verdachte ausſetzen wolle, verleumdet zu haben. 
Dieſen Verdacht nun hat der Abg. Stöcker — wohl aus guten 
Gründen — bis heute ruhig auf ſich ſitzen laſſen. Durch dieſes 
Verhalten des Herrn Stöcker fühlt ſich die „Kreuzzeitung“ zu 
folgender Auslaſſung begeiſtert: N 

„Nachdem jetzt acht Tage ins Land gegangen ſind, ſeitdem der 
Abg. Stöcker erklärte, daß unter der Gegenerklärung v. Forckenbeck⸗ 
MNommſen in der Judenfrage eine nicht unbeträchtliche Anzahl von 
ce e e iſt dem Vernehmen nach bis heute von gegneri⸗ 
ſcher Seite überhaupt kein Verſuch gemacht worden, die Namen dieſer 
bezeichneten Gründer zu erforſchen und die Mittheilung ihrer Namen 
zu verlangen. Der Eifer der Fortſchrittspartei, welche bei den bezüg⸗ 
lichen Aeußerungen des Abg. Stöcker lärmend und drohend im Ab: 
geordnetenhauſe hervortrat, ſcheint fic) hinterdrein ſehr gemäßigt und 
geſtillt zu haben.“ f 


Wo bleibt da der geſunde Menſchenverſtand? 

_ — Unter der berliner Studentenſchaft hat ſich 
ſeit etlichen Tagen eine ſehr lebhafte Agitation gegen die Kol⸗ 
portirung der Stöcker'ſchen Judenhetz⸗ Petition 
durch deutſche Studenten entwickelt. Es haben deshalb bereits 
mehrere Verſammlungen ſtattgefunden, in denen eine offene Er⸗ 
klärung in dem gedachten Sinne vereinbart werden ſollte, mit 
welcher man an die Oeffentlichkeit treten will. Dieſe Erklärung 
zirkulirte auf der Univerſität und den dazu gehörigen Inſtituten, 
Anatomie, Phyſiologiſches Inſtitut rc. und bedeckte ſich ſofort mit 
hunderten von Unterschriften, da die, obſchon etwas ſchwung⸗ 
haft ſtiliſirte, dennoch aber ruhig und würdevoll gehaltene Erklä⸗ 
rung überall Sympathien fand. Selbſtverſtändlich hatten ſich 
die jüdiſchen Kommilitoneim von der Agitation und Allem, was 
damit zuſammenhängt, ferngehalten. 

— Aus Süddeutſchland ſchreibt man der „Köln. 
Stg.“: Aus einer Anzahl ſüddeutſcher Städte kommt jetzt die 
Nachricht, daß die Petition auf Beſchränkung der 
Rechte der Deutſchen jüdiſcher Konfeſſion den 
Gemeindebehörden zur Unterzeichnung überſchickt worden iſt; bis⸗ 
her hat dieſelbe überall ae mehr au weniger deutlicher Bro: 

rung den Weg in den Papierkorb ge Pre 
ne ichtbe 
des Pfarrers Haſenclever durch das brandenburger 
Konſiſtorium Rekurs beim Oberkirchenrath eingelegt. E 

— In der „Magd. Ztg.“ und anderen auswärtigen Blät⸗ 
tern wird wieder auf eine Erhöhung des Militär⸗ 
etats vorbereitet. Ein militäriſcher Korreſpondent beſpricht 
die angeblich feſtſtehende Thatſache, daß ſeit mehreren Jahren 
der früher ſo ſtarke Andrang junger Leute zur Offizier⸗Laufbahn 
erheblich nachgelaſſen habe, ſo daß ſchon Ende vorigen Jahren 
bereits 410 Sekonde⸗Lieutenants⸗Stellen der aktiven Armee un⸗ 
beſetzt geweſen ſeien und ſich für die geſammte Armee im Falle 
einer Mobilmachung ein Mangel von nicht weniger als 1177 
Sekonde⸗Lieutenants herausgeſtellt haben würde. Zur Abhilfe 
dieſes, für einen Kriegsfall nicht unbedenklichen Mangels werde 
bisher „nur“ eine Aufbeſſerung des Avancements 
in Vorſchlag gebracht. So ſollen „nach einer in konſervativen 


Stadttheater. 


Poſen, 2. Dezember. 

Vor ſehr ſchwach beſetztem Hauſe gingen geſtern Benedix' 

„Die relegirten Studenten“ in Szene. Das Stück zählt nicht 
zu den beſſeren und feſſelnderen des Autors. Es fehlt ihm etwas 
von dem, wodurch gerade Benedix ſo zu wirken verſteht, an der 
eigentlichen Situationskomik, es artet ſtellenweiſe zum nüchternen 
Schauſpiele aus und entbehrt dann etwas des durchgeiſtigten 
Dialoges. Alle die vielen Schilderungen und einzelnen Monologe, 
die mehr zeitraubend als fördernd die Akte füllen, namentlich was 
die reiche Erbin Konradine Hardenberg betrifft, ſind zu amphibien⸗ 
artig gehalten, nicht launig und nicht ernſt genug, um zu inter⸗ 
eſſiren. Erſt in der zweiten Hälfte des Stückes geht es etwas 
erfinderiſcher und launiger zu. Wir verhehlen uns nicht, daß 
die voraufgegangenen ſtärkeren Doſen von „Krieg im Frieden“ 
und „Roſenkranz und Güldenſtern“ etwas lähmend auf die 
öffentliche Empfänglichkeit der „relegirten Studenten“ einwirken 


mußten, aber das Fazit bleibt auch dann, wenn wir Benedix mit 


ſich ſelber meſſen und ſeiner eigenen voraufgegangenen Stücke 
gedenken. 

Geſpielt wurde auch geſtern wieder mit der durchſchnitt⸗ 
lichen Routine und dem Humor, deſſen ſich unſere derzeitigen 
Darſteller rühmen können, weil wieder für die meiſten derſelben 
der Dichter den Platz offen gehalten, der ihrer Bethätigung zu⸗ 

Sagen mußte; das gilt in gleichem Maße von der zärtlichen Ver: 

wandtſchaft des Helden Reinhold (Herr Engelsdorf), wie von 
deſſen ſtudirten Leidensgenoſſen (Herren Peppler und Benedict), 
und nicht minder von der mehr ernſten Perſonalgarnitur der 
reichen Beſitzerin und deren väterlichen Beiſtand (Frl. Hammer, 
Herr Weilenbeck). 

Der Familienrath ſpielte ſich unter der Firma Kronau (Gr. 
Ellmenreich, Fr. Delia) und Hirſchbach (Hr. Quandt, Frl. Räu⸗ 
ber) ſo ernſtpathetiſch ab, als das Triumvirat der drei Relegir⸗ 


den gemüthlich heiter; der zündende Funke, den hier der Dichter 


und Militärorganen mehrfach erfolgten Anregung“ in 
Infanterie⸗Regiment ſechs neue Hauptmannsſtellen und für 
Regimentsadjutanten eine neue (13.) Premierlieutenants⸗Stelf 
errichtet werden, und die bei dieſen Regimentern vorhandene 
dreizehnten Hauptleute zu etatsmäßigen Stabsoffizieren aufrücken! 
Wir wiffen nicht, fügt die Boff. Ztg.“ dem bei, ob und wi 
weit dieſe „Anregung“ mit Wünſchen oder Plänen unſerer Mi 
litär⸗Verwaltung zuſammenhängt; da aber ſchon mehr als eh 
mal verſucht worden iſt, durch ſolche Darſtellungen die öffentlich 
Meinung für eine weitere Erhöhung des Militäretats günſtig i 
ſtimmen, fo glauben wir die „Anregung“ nicht mit Stillſchweigg 
übergehen zu ſollen, zumal ſie in der That Wünſchen entſprich 
die in Offizierkreiſen, namentlich in denen der jüngeren Offizier, 
welche das ſchnelle Avancement zu Ende der ſechziger und In 
fang der ſiebenziger Jahre wieder herbeiſehnen, mehrfach Toy 
werden. Mit der Formation der neuen Truppentheile, welch 
am 1. April k. J. ſtattfindet, wird bereits ein erhebliches Ava 
cement ſtattfinden: daſſelbe wird in dem zitirten Artikel felbp 
dahin berechnet, daß 13 Regiments⸗Kommandeure, 67 Stahz⸗ 
Offtziere, 266 Hauptleute und 266 Premier⸗Lieutenants eran 
werden müſſen. Es iſt daher wohl nicht anzunehmen, daß dir 
Militärverwaltung gleichzeitig mit dieſem Avancement noch ely 
zweites im Sinne der erwähnten „Anregung“ in Vorſchlg 
bringen ſollte. Aber was in dieſem Jahre nicht geſchieht, kan 
im nächſten geſchehen, und deshalb erſcheint es nicht überflüſſig, 
alle derartigen Wünſche, ſofern ſie nicht durchaus berechtigt ſind 
ſofort zurückzuweiſen. Und als berechtigt kann der Vorſchlg 
durchaus nicht gelten. Schon als der 13. Hauptmann geſchaffeh 
wurde, bildete das Hauptargument das langſame Avancement, 
trotz der damals vermehrten Stellen ſcheint demnach eine Belle 
rung nicht eingetreten zu fein. Wenn man in dieſer Wei 
fortfahren will, ſo werden auch bald die oben angeführten Un 
ſprüche nicht mehr genügen. Es müßte alsdann nach einigen! 
Jahren eine abermalige Stellenvermehrung eintreten und fo wer 
ter in infinitum. Es iſt doch ſelbſtverſtändlich, daß in Friedens 
zeiten, ſelbſt wenn man durch zahlreiche Penſionirungen nachhilft, 
das Avancement nicht in demſelben Tempo fortgehen kann, al 
in den Jahren, 309 drei Kriege außerordentliche Lücken in das 
Ofſtzierkorps geriſſen hatten. — Wenn der Verfaſſer des vor 
liegenden Artikels die Fragen berührt, ob nicht durch Herab 
ſetzung der Annahme⸗ und Vorbereitungsbedingungen und dur 
Erhöhung des Gehaltes der unteren Stellen eine Beſeitigung de 
angeblichen Mangels an Offizier⸗Aſpiranten herbeigeführt werden 
könne, ſo mag man zugeben, daß vielleicht in erſterer Beziehung 
gewiſſe Erleichterungen, die ſich aber wohl kaum auf das Maß 
der formalen Bildung erſtrecken dürften, zuläſſig ſein können; 
eine Erhöhung des Gehaltes dagegen halten wir für beinahe in 
diskutabel, da der junge Offizier dadurch, daß er vom Eintritt 
in den Dienſt an eine, 
ichende Beſoldung allet 
außerordentlichen genie : 
Kriegsfall liegt in dem Manquement i unteren Dffizie 
ſtellen, welches übrigens durch Beſeitigung einer Anzahl von N 
jutanten⸗ und ähnlichen Stellen leicht verringert werden könnte, 
durchaus keine Gefahr; darin können wir mit dem Verfaſſer des 
Artikels übereinftimmen, da in der Reſerve und Landwehr jo 
viel tüchtiges und genügend ausgebildetes Material vorhanden 
iſt, daß ein Mangel an Offizieren nie eintreten kann. i 


— Das Komite, welches vor einigen Wochen in Elberfel 
von einer Verſammlung angeſehener Liberalen Rheinland 
Weſtfalens beauftragt wurde, den Grund zu einen 
großen freiſinnigen Schulverein für beide Provinze 
zu legen, hat beſchloſſen, die konſtituirende Verſammlung auf den 
9. Januar nach Köln zu berufen. Ein Statuten⸗Entwurf IE 
vorbereitet, der bis dahin unter den Theilnehmern zivtulica PP 
ſoll. Zugleich aber wird man auch wohl für das eine od pp 


r. . —u—— ?ĩx i1— ,v. 


| einflicht, that ſeine Schuldigkeit und brachte etwas Komik in die 


Situation. 

Neben dem friſch und gemüthvoll gezeichneten Reichard 
Engelsdorf's nennen wir Retty's Stadtbaumeiſter und 
Hirſchbach's Töchterlin (Frl. Jolanda), der Uebrigen als ſolcher 
gedenkend, die in richtiger Weiſe das Richtige trafen. th. 


Aberglaube im neunzehnten Jahrhundert. 


| Santiago, 27. September. 

Aus Oſorno, Hauptſtadt der ſüdlichſten Provinz Lianquihun, 
geht den hieſigen und den portenner Blättern ein Bericht zu, der 
ein Bild finſteren Aberglaubens, brutaler Gewalt und ſträflicher 
Pflichtvergeſſenheit entrollt und grelle Schlaglichter auf ſoziale 
wie ſtaatliche Mißſtände fallen läßt, die man hier als längſt von 
dem materiell wie geiſtig emporſtrebenden chileniſchen Volke über⸗ 
wunden darzuſtellen ſich gewöhnt hatte. Etwa 7 Kilometer nord⸗ 
weſtlich von Oſorno wohnt die „angeſehene“ (distinguida) und 
begüterte Familie Negron, in deren Hauſe gegen Mitte Juli d. J. 
eine Verwandte, ein junges, wie es ſcheint, hyſteriſches Mädchen 
erkrankte. Dieſes begann irre zu reden und glaubte in ihrem 
Fieberwahnſinn von einem Manne behext worden zu ſein, der, 
in eine Ratte verwandelt, ſich ihr vom Dache aus nähere und 
ihr den Athem raube. Die Oheime der Kranken, die „an⸗ 
geſehenen“ Brüder Negron, deren einer Munizipalſekretär von 
Oſorno iſt, wandten ſich, um dem Hexenmeiſter, der es auf ihre 
Nichte abgeſehen hatte, das Handwerk zu legen, an einen be⸗ 
kannten Wahrſager (adivino) Namens Cannuecas und zwangen 
denſelben, ihnen den böswilligen Zauberer und deſſen Mitſchul⸗ 
dige, durch deren Manipulationen ihre Nichte erkrankt ſei, zu 
nennen. Dieſer Wahrſager nun, der ſeinen Ruf nicht preisgeben 
mochte, theilte den Negron's mit, daß in der Nähe ihres Wohn⸗ 
ſitzes auf einer Wieſe von einer Anzahl Hexen und Hexenmeiſter 
regelmäßige wöchentliche Vereinigungen abgehalten würden. Der 
Höchſte bei dem Hexentanze ſei ein gewiſſer Balcazar, der dabei 
die Geſtalt eines Stieres annehme; eine gewiſſe Encarnacion 


| Ruiz erſcheine als Ziege, Andere als Hunde u. ſ. w. Bei eil 
ihrer Zuſammenkünfte ſei beſchloſſen, die erkrankte Nichte der | 
Negron's des Athems zu berauben, und das Leiden würde e 
dann aufhören, wenn ihr dieſer wiedergegeben würde. oe 
gannen die Gebr, Negron mit ihren benachbarten Freunden ih 
Patrouillen die ganze Gegend nach den vermeintlichen Here 
meiſtern und Hexen zu durchſtreifen und dieſelben, wenn gef 
den, an Laſſos befeſtigt, durch den Schmutz der Waldſtraßen u 
ihre Wohnung zu ſchleifen. Vierzehn Unglückliche haben fie auf 
dieſe Weiſe zuſammengebracht und durch Schläge, Qualen und f 
Martern aller Art zur Entzauberung ihrer Nichte zu zwingen g 
ſucht. Das erſte erjagte Wild war die Encarnacion Ruiz. G“ 
bunden an Händen und Füßen und blutig gepeitſcht, wurde e 6 
die erſte Nacht eingeſperrt, am nächſten Morgen an einen Bia | 
der Landſtraße gefeffelt und am Abende zu der Kranken gefüht, JP 
um dieſelbe augenblicklich zu heilen. Als keine Heilung einttnl, | 
begannen die Torturen aufs Neue und das Blut, welches bie . 
Unglückliche vergoß, ward von den abergläubiſchen Menſchen g 
trunken, um ſich gegen Verhexung zu ſchützen, auch der Kranken“ 
gegeben und dem Opfer aufgezwungen. Dieſes Martern und | A 
Peinigen wurde eine ganze Woche lang fortgeſetzt. Ganz abe re 
jo ward mit den übrigen 13 Eingefangenen verfahren. Der e? 
wähnte Balcazar iſt durch Blutverluſt dem Tode nahe; dur * 
die unmenſchliche Behandlung find ihm die Rippen ſtark vetlel : 
der eine Arm gebrochen; Aller Leiber find gräßlich geſhunng q 
Und von alledem hatten die Behörden von Anfang an Ken ; 
alle Welt in Oſorno wußte, was vorging! Spät erſt wurder 
die unglücklichen Opfer kraſſen Aberglaubens ihren Henkern 10 ; 
der Polizei entriffen. Zwei waren bereits von Negrons entlafe, 
drei waren nicht mehr transportfähig und 9 wurden ral 
Oſorno geſchafft, um dort 6 Tage — wie überwieſene val 
brecher — ohne Pflege im Pol zeigefängniſſe feſtgehalten zu be: ok 
Alsdann wurden 6 freigegeben, 3 jedoch zurückbehalten, um du 
deren Anklage wegen irgend eines Vergehens der Handlurg, 
weiſe der Familie Negron eine andere Färbung zu geben. pent 
Familie iſt, wie gejagt, eine „angeſehene“ und deshalb den 


Kalhhauſe hat das Praktiſche ſolchen Verfahrens gezeigt: die 
verſammelten Fachleute und Intereſſenten empfinden gerade an 


Schreiben des Staatsanwalts 
Woytaſch zu Glogau, betreffend das Ueberhandnehmen 
bon Brandſtiftungen, welches durch die königliche Regierung zu 
Liegnitz den Landrathsämtern und Polizei - Verwaltungen mitge⸗ 
theilt tft, hat Veranlaſſung zu mehrfachen Beſchwerden gegeben. 

n dem Schreiben heißt es u. A., daß „als Agenten der Ver⸗ 
f ſicherungsgeſellſchaften zumeiſt wenig zuverläſſige Perſonen fün⸗ 
giren“. Der Ausſchluß des Verbandes der deutſchen Privat⸗ 
Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften hat hierüber dei der Ober⸗ 
Staatsanwaltſchaft Beſchwerde geführt, da durch eine 
ſolche allgemeine Anſchuldigung ein ganzer Berufsſtand herab⸗ 
| gefett werde. 
o Hamburg, 1. Dezember. Wiederholt ijt von hervor⸗ 
kogenden preußiſchen Zeitungen behauptet worden, daß Hamburg 
fig durch den Zollanſchluß das Averſum ſparen würde, welches 
es gegenwärtig an die Reichskaſſe zu entrichten hat, und daß es 
daher in der Lage ſein würde, dieſe beträchtliche Summe (circa 
4-5 Millionen Mark jährlich) zur Verzinſung und Amortifation 
einer zur Errichtung der erforderlichen Dockbauten aufgenomme⸗ 
nen Anleihe zu verwenden. Dabei wird aber völlig überſehen, 
doß dies Averſum ja nichts Anderes iſt, als eine Pauſchal⸗ 
ſumme, welche der Reichskaſſe denjenigen Betrag an Zöllen und 
indirekten Verbrauchsſteuern erſetzen ſoll, den der Konſum des 
Hamburger Freihafengebiets nach ſeinem Zollanſchluß zu tragen 
haben würde. Nach dem Zollanſchluß würde die hamburgiſche 
Bevölkerung die indirekten Abgaben des Reichs eben in natura 
in Geſtalt der erhöhten Preiſe ihrer Lebensbedürfniſſe tragen. 
Wollte man daneben diejenigen direkten und indirekten hambur⸗ 
giſchen Abgaben beibehalten, durch welche gegenwärtig der Bee 
frag des Averſums aufgebracht wird, fo würde das einfach eine 
Verdoppelung der hamburgiſchen Steuerlaſt bedeuten, wie ſie von 
keiner Seite beabſichtigt wird. Soweit die hamburgiſchen Lan⸗ 
desſteuern indirekte Konſumtionsabgaben find, dürfte überdies 
ſchon aus ſteuertechniſchen Gründen ihre Erhebung neben den 
auf denſelben Gegenſtand gelegten Konſumtionsabgaben des 
eichs unthunlich ſein. — Es würde freilich wohl keine Schwie⸗ 
gkeiten haben, eine Kapitaliſtengeſellſchaft zu finden, die 200 

0 Millionen Mark in Hamburger Dockanlagen zu ſtecken 
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die Anlagekoſten ausreichend verzin⸗ 
en und amortiſiren würden. Aber Docks, die ſich rentiren, 
kann man in Hamburg nicht brauchen. Denn febenfo wie eine 
Beibehaltung oder gar Vermehrung der gegenwärtigen hamburgi⸗ 
ſchen Landesbeſteuerung zum Zweck der Aufbringung dieſer 
Summen nichts Anderes ſein würde, als eine unbillige und 
kaum erträgliche Neubelaſtung der geſammten hamburgiſchen 
Bevölkerung, ſo würden ſolche ſich rentirende Docks die ganzen 
Unkoſten dem hamburgiſchen Handel aufhalſen. Gegenwärtig hat 
der hamburger Handel für die Benutzung des Freihafengebiets 
Nichts zu entrichten, und gerade darin liegt ein weſentlicher 
Vorzug Hamburgs gegenüber ſeinen Konkurrenten in England, 


Beträge 
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Holland, Belgien und Dänemark. Denn während z. B. der 
londoner Kaufmann für die dort zollpflichtigen Waaren die Foft- 
ſpieligen und beſchränkten Räume der Entrepots aufſuchen muß, 
ſtehen dem hamburger Handel zur Lagerung und Bearbeitung 
auch dieſer Waaren die ausgedehnten und billigen Speicher einer 
ganzen Stadt zur Verfügung. Soll dem hamburger Handel, 
deſſen Blüthe doch wahrlich nicht blos ein hamburger Inkereſſe 
iſt, die Konkurrenzfähigkeit mit dem Auslande erhalten bleiben, 
ſo darf dieſer Vorzug nicht dadurch in ſein Gegentheil verkehrt 
werden, daß man ihm feine Bewegungsfreiheit auf das Empfind⸗ 
lichſte beſchränkt und ihm überdies noch Koſten aufbürdet, die er 
bisher nicht zu tragen gehabt hat. — Aber ſelbſt wenn auch die 
Koſten der Entrepots nicht dem hamburgiſchen Handel aufge: 
bürdet würden, wenn das Reich ſich entſchlöſſe, á fonds perdu 
Hunderte von Millionen für die Dockanlagen in Hamburg und 
Bremen zum Fenſter hinauszuwerfen, ſo würde damit noch nicht 
der entſcheidende Umſtand aus der Welt geſchafft ſein, daß räum⸗ 
lich beſchränkte Entrepots den Manipulationen des Großverkehrs 


nicht denjenigen freien Spielraum gewähren können, welchen 


ihnen gegenwärtig der die ganze Stadt umfaſſende Freihafen ge⸗ 
währt. Man darf dabei nicht aus dem Auge laſſen, daß bei 
dem ſchutzzöllneriſchen Charakter des deutſchen Zolltarifs der ham⸗ 
burger Kaufmann genöthigt ſein würde, die Entrepots auch für 
eine große Anzahl von Waaren zu benutzen, welche z. B. in 
England zollfrei ſind, für welche alſo ganz England ein großer 
Freihafen if. (So die ſämmtlichen Produkte der Textil und 
der Eiſeninduſtrie, ferner Getreide u. ſ. w.) Sollte alſo das 
Reich bei ſeiner gegenwärtigen Finanzlage überhaupt Neigung 
empfinden, einige Hundert Millionen Mark zur Förderung der 
nationalen Handels⸗ und Schifffahrtsintereſſen zu verwenden, ſo 
würde es beſſer thun, den längſt projektirten Nordoſtſeekanal mit 
dieſer Summe zu bauen, als die hamburger Kaufmannſchaft mit 
Inſtitutionen zu beglücken, von denen ſie ſelbſt nur Schaden er⸗ 


wartet. 
Oeſterreich. 


Das Abgeordnetenhaus iſt am Dienſtag zur 
Wiederaufnahme ſeiner Arbeiten zuſammengetreten. Im Verlaufe 
der Sitzung brachte der Finanzminiſter die Budgetvorlage 
ein. Daß man auf Seite der Linken dem neuen Seſſions⸗Ab⸗ 
ſchnitte nur mißmuthig entgegenſieht, iſt in der Sachlage be⸗ 
gründet. Aus dem Enſemble der die Wiedereröffnung des Reichs⸗ 
rathes beſprechenden Zeitungsartikel iſt gleichwohl der Rückſchluß 
auf eine beſtimmte Taktik noch nicht zu entnehmen. 
Frankreich. 

Paris, 29. November. Geſtern eine Kundgebung 
der Kommunarden auf dem Kirchhofe von Levallois 
Perret, dieſen Morgen klerikale Demonſtrationen vor der Kirche 
St. Auguſtin und Nachmittags heftige Debatten im Senat und 
Verwerfung von zwei von der Kammer angenommenen Beſtim⸗ 
mungen des Kultusbudgets, jo daß ein Streit zwiſchen den bei- 
den Kammern befürchtet wird. Die Regierung ſteht zwiſchen den 
verbündeten Legitimiſten und Klerikalen und den Rothen, welche 


haben von Rom das Loſungswort erhalten, die Regierung nicht 
zur Ruhe kommen zu laſſen, bis man offen in die Schranken 
treten könne. Die Noten, welche der Vatikan bei der Auflöſung 
der Klöſter an die franzöſiſche Regierung gerichtet hat, ſollen 
veröffentlicht werden, um ein gemeinſames Vorgehen zu organi⸗ 
ſiren. — Der „Intranſigeant“ veröffentlicht folgendes Schreiben 
Olivier Pains: 
2 Paris, 28. November. 

Mein lieber Rochefort! Geſtern wurden wieder Bürger, deren gan⸗ 
zes Verbrechen darin beſtand, Blumenkränze auf das Grab ihrer Ver⸗ 
wandten, ihrer Freunde niederzulegen, verhaftet und geſchlagen; Nie⸗ 
mand verhindert indeß die Bonapartiſten, Blumen auf die Statue des 
durch ein regelmäßiges Urtheil der Pairskammer zum Tode verurtheil⸗ 


dartung, daß die für die Benutzung diefer beide auf den Sturz der Regierung hinarbeiten. Die Alesitale 


: man auch nicht daran, eins ihrer Glieder gefängli einzuziehen | 
und dem Richter zur Beſtrafung zu überweiſen. 


4 Zur Bühnengeſchichte Berlins. 
; Der Text eines berliner Theaterzettels aus dem Anfang des 
vorigen Jahrhunderts wird dem „Br. Fr.⸗Bl.“ mitgetheilt, der 
die damalige dramatiſche Kunſt in der preußiſchen Hauptſtadt 
in intereſſanter Weiſe charakteriſirt. Der Wortlaut iſt folgender: 
Mit allergnädigſter Bewilligung 
- Werben heute 2 
Die von Ihro Königl. Majeſtät in Preuſſen 
privilegirte Hoff⸗Comoedianten 
Und zwar mit neu⸗verſtärkten Wieneriſchen 
ACTEURS, ingleichen einem neuen Tantz⸗Meiſter, 
(welche Personagen insgeſamt noch niemahls 
hier geſehen worden) produciren 
Eine durch und durch luſtige Haupt-ACTION 
Betitult: 
Der verliebte Frantzoß in Sachſen, 
; Mit Hanns Wurſt, ap 
Einem abgedanctten olvaten, gekröhnten Posten, 
curieusen Lufft⸗Fahrer auf den Blocksberg und end⸗ 
lich Bräutigam nach der alten Mode. 


Componirt von Andreas Weidnern. 


> : ACTORES: 
llo von Küſtritz cin reicher Edelmann in Sachen. 
arlotte, ſeine Tochter, verliebt in i 
6 elm, Baron von Ehrenberg, ein Frantzöſiſcher Cavallier. 
Lor Graf von Crohnfeld, deſſen guter Freund. E 
Copold, ein Sächſiſcher Capitain, in Charlotten verliebt. 
Fridonius, ein Dorff⸗Richter. 
8 Aeta lemi, der Cantor. 
a Gref Rundhut, der Schulmeiſter. 
rethe, fein Weib. : 
Gu ihre Tochter und Cammer⸗Mägdgen bei Charlotten. 
#3 Pat Hauß-Officier und 
age des Herrn von Küſtritz. 
r urst, eines Sauſchneiders Sohn aus Saltzburg. 
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Scharffrichter. ; 
auern, Hochzeit⸗Gäſte und unterſchiedene Soldaten und 
Bediente. 


fe aE ore = Dezember 1889. 
en Marſchall Ney zu werfen; Niemand widerſetzt fic), daß bie Legitf⸗ 
miſten ſich mit ihren Blumenkränzen nach der ee 
welche eine Beſchimpfung des Konvents ijt, der den dummen Lud⸗ 
wig XVI. als Verräther und Verbündeten des Auslandes zum Tode 
verurtheilte Wir haben ebenfalls unſere Toden, die in ihrer großen 
Mehrheit ohne Urtheil erſchoſſen wurden. Es iſt unmöglich, daß wir 
nicht auch, wie die Bonabaxtiſten und Legitimiſten, ein Denkmal zu 
ihren Ehren haben follen. Glauben Sie nicht, daß es gerecht wäre 
daß auf einem der Plätze von Paris ein Denkmal errichtet werde, wer 
ches dieſe Tapferen, denen wir die Aufrechterhaltung der Nepublik ver⸗ 
danken, nach den Worten des abſcheulichen Thiers mit ihren Leichen 
bedeckt haben? : - 

Rochefort antwortete ſeinem lieben Olivier Pain: „Ihr 
Vorſchlag ijt vortrefflich und Ihr Recht unbeſtreitbar!“ und for⸗ 
dert zur Unterzeichnung eine Bittſchrift an den pariſer Ge 
meinderath zur Bezeichnung eines Platzes auf, „wo ein Denkmal 
der für die Republik gefallenen Kämpfer von 1871 errichtet 
werden ſoll“. SER 


AS 


Belgien. 8 

In dem päpſtlichen Breve], welches Migr. du 
Rouſſeaux zum Biſchof von Tournai eingeſetzt hat, heißt es zum 
Schluß wörtlich: „Und dieſes ungeachtet, ſoweit es nöthig 
ift, der Regel, welche Wir und Unſere Kanzlei befolgen, kein er 
worbenes Recht aufzuheben, ungeachtet der Konſtitution Vez 
nediets XIV., Unſeres Vorgängers glücklichen Angedenkens, be⸗ 
treffend die Unterſcheidung der Rechtsfälle ſowohl, wie der an⸗ 
deren Konſtitutionen und Reglements, allgemeine oder ſpezielle, 
hervorgegangen aus apoſtoliſcher Autorität oder allgemeinen, pro⸗ 
vingialen oder ſynodalen Konzilien, ungeachtet auch der Ge 
bräuche und Statuten der Kirche von Tournai, ſeien dieſelben 
durch Eidſchwur, durch die Autorität des h. apoſtoliſchen Stuhles, 
oder auf welche andere Weiſe auch beſtätigt, ungeachtet 
endlich alles deſſen, was den gegenwärtigen Beſtimmungen ent⸗ 
gegenſtehen könnte.“ Die Unfehlbarkeit des Papſtes iſt 
an die Stelle aller kirchlichen Geſetze getreten. Die Biſchöfe von 
1870, die nach fruchtloſen Warnungen und Verwahrungen es 
ſchließlich jo eilig hatten in servitum ruere, werden nun die 
Folgen ihrer Konzilsbeſchlüſſe wohl oder übel tragen müſſen. 


Spanien. 


[Die Einwanderungen einer großen An⸗ 
zahl aus Frankreich ausgewieſener Mönche 
in Spanien] macht, fo ſchreibt die „Nat.⸗Ztg.“, der 
madrider Regierung nicht geringe Sorge. In Barcelona wurden 
angekommene Kapuziner vom Volke beläſtigt. Darauf hat, wie 
der „Correo“ mittheilt, die franzöſiſche Regierung in Madrid 
Beſchwerde geführt, in Folge deſſen unter Vorſitz des Königs ein 
Kabinetsrath ſtattgefunden hat, welcher ſich mit dieſer Angelegen= 
heit beſchäftigte. Am Sonnabend hat, der „Epoca“ zufolge, 
Canovas del Caſtillo eine lange Unterredung mit dem am 27. 
früh aus Paris eingetroffenen franzöſiſchen Geſandten Admiral 
Jaures gehabt, welcher, wie man annehmen darf, Beſchwerde 
geführt über die Aufnahme, welche in Spanien die franzöſiſchen 
Mönche gefunden haben; denn die „Epoca“ ſieht ſich plötzli 
veranlaßt, den Mönchen zu erklären, daß keine madrider R 
rung die Ausbreitung religiöſer Orden in unbe 
zulaſſen könne. Weiter theilt das genannte Blatt mit, 

Kabinet Canova's die Niederlaſſung von Mönchen in Biscaya, 
Aragon und allen Frankreich zunächſt gelegenen Provinzen ver⸗ 
boten habe und daß es nur ſolche Orden dulden werde, welche 
nützliche Induſtrien einführen. Die Dinge hätten in Frankreich 
eine ſolche Wendung genommen, fügt die Epoca” hinzu, daß 
Spanien ſich hüten müſſe, irgend welchen Grund zu geben, durch 
den die guten Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern geſtört 
werden könnten. — Große Senſation hat in den politiſchen 
Kreiſen Madrids die Nachricht hervorgerufen, daß Canovas dem 
Herzog von Parma, Schwager Don Carlos’, der bie ſüdlichen 
Provinzen Spaniens bereiſt, durch den Präfekten von Valencia 


Etliche in der Aktion vorkommende Praesentationes: 

1. Ein mit ſchwarzem Tuch behängtes Zimmer, worinnen der 
Herr von Küſtritz mit ſeinen Sreunden einen Blut - Rath 
über ſeinen Schwiegerſohn, den Baron von Ehrenberg, halt. 

. Des Ehrenbergs wunderbare Errettung, durch den Grafen 

von Crohnfeld. 5 

Wie H. Wurst einer Hexe, welche durch die Lufft auf den 

Blocksberg fähret, auf einem Beſen nach-marchiret. 

Wie H. W. an dem Blocksberge von denen Geſpenſtern be⸗ 

dient wird. ook y 

Die Krönung des H. W. zu einem Poéten, unter einer 

luſtigen Vocal- und Instrumental- Music. 

Wie die anweſenden Hochzeit⸗Gäſte, unter gewöhnlichen Spaß, 
einen Hahn erſchlagen. ' . 

. Der Tanz von dem Schulmeiſter, Richter und KH. Wurst. 
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Den Schluß machet ein Tank oder luſtige Nach⸗Comoedie. 


Die Schaubühne iſt auf dem Königl. Stall⸗Platz, das Einlage⸗ 
Geld iſt in den Logen als Premier-Platz 8 Gr., auf den andern Platz 
6 Gr., auf den dritten 4 Gr. und auf den letzten 2 Gr. 

Der Anfang iſt praeeise um 5 Uhr. 

Mit Datum und Jahreszahl ſcheint dieſe merkwurdige An⸗ 
kündigung nicht verſehen geweſen zu ſein, wenigſtens wußte ein 
berliner Blatt, welches dieſelbe im Anfange dieſes Jahrhunderts 
nach dem Original zum Abdruck brachte, darüber nichts anzu⸗ 
geben. Nur ſoviel ſcheint ſicher, daß die Aufführung jener 
wunderlich⸗phantaſtiſchen Burleske in die Zeit König Friedrich 
Wilhelms I. fällt, denn der Theaterzettel zeigte neben dem 
preußiſchen Adler die Initialen F. W. R. Auch darüber, welche 
Wandertruppe es war, die damals in Berlin ſpielte — denn ein 
ſtehendes Theater erhielt die Hauptſtadt bekanntlich erſt durch 
Döbbelin — fehlt es an Angaben. Wir dürfen aber annehmen, 
daß es die eines gewiſſen Hülferding war und zwar aus 
folgenden Gründen. In Berlin lebte noch im Jahre 1802 ein 
80jähriger Greis, der als Knabe die Schauspiele auf dem Stall⸗ 
platze nicht allein geſehen, ſondern auch in denſelben mitgeſpielt 
hatte. Als ihm der Wortlaut jenes Theaterzettels mitgetheilt 
wurde, ſagte er ungefähr Folgendes: Ich erinnere mich des hier 
namhaft gemachten Stückes nicht mehr, aber in den dreißiger 


Jahren des achtzehnten Jahrhunderts ſpielte auf dem Stallplatze 
„in einem der Säle, die nachher zur Rüſtkammer gehörten‘, 
mehrere Jahre hindurch eine Truppe, deren Prinzipal Hülferding 
ieß. Da er zu meinen Eltern in Beziehung ſtand, auch einen 
gleichalterigen Sohn hatte, mit dem ich befreundet war, ſo hatte 
ich freien Zutritt zu ſeinen Vorſtellungen, übernahm auf Wunſch 
auch wohl ſtumme Rollen ſelbſt. Eines Stückes, das damals 
gegeben wurde, erinnere ich mich genau: es hieß „Don Juan 
oder der ſteinerne Gaſt“. Im Beſonderen iſt mir noch gegen⸗ 
wärtig, welcher den Leporello ſpielte, im fünften Akte, wo der 
ſteinerne Gaſt erſcheint, „mir und ſeinem Sohne, die in der 
Couliſſe ſtanden, zu unſerem und des Publikums großem Ver⸗ 
gnügen immerfort Pfannkuchen zuwarf, die er von dem beſetzten 
Tiſche nahm“. Wir machen bei dieſer Gelegenheit alſo auch die 
Entdeckung, daß ſchon damals in Berlin eine dramatiſche Bear⸗ 
beitung der Don Juan⸗Sage gegeben wurde. Wer der Ver⸗ 
faſſer und ob das Stück Schauſpiel oder Oper war, darüber ver⸗ 
lautet leider nichts. Mozart komponirte damals noch nicht, aus 
dem einfachen Grunde, weil er noch gar nicht geboren war. 
Aber auch ohne die Melodien dieſes großen Tonmeiſters ließ es 
ſich, wie wir ſehen, Don Juan gut ſchmecken und die berliner 
Pfannkuchen bekamen ihm ſicher nicht ſchlecht. 


Aus alten Parolebüchern der berliner Garniſon zur Zeit 
Friedrichs des Großen entnimmt der „Bär“ nach A. 05 Sehen 
„Aus alten Parolebüchern der berliner Garniſon zur Zeit Friedrich 
des Großen (Berlin, Mittler Sort.) einige ergötzliche Proben: „D 
erſte Bataillon“ — lautet ein Befehl vom 19. Mai 1752 — mit lein 
nen Hoſen und weißen Stiefeletten, auch gut gepudert. Das zweite 
Bataillon mit ſchwarzen Stiefeletten und tuchenen Hofen. Dieſe fin 

nicht gepudert. Daß keiner beſoffen kommt, bei [Gaſſen laufen. Ein 
anderer Befehl vom 25. April 1789: „Einge Herren Offiziers und die 
meiſten Unteroffisiers vom Regiment müſſen fic) durchaus abgewöh⸗ 
nen, wenn fie Züge führen, daß fie nicht jo viel mit die Hände 
wehen. Die Herren Offiziers, fo heute geweht haben, möchten ſich 
felbft korrigiren und ins Künftige ſich beſſern.“ EN, E 

ie Zivilpraxis der Militärärzte war zu jener Zeit weit beſchränk⸗ 
ter, als heut zu Tage, wie aus dem Befehl vom 1. Auguſt 1754 her⸗ 
vorgeht. „Das Gouvernements läßt auf das Schärſſte verbieten, daß 
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ſtreng gehandhabt, er galt — und ich fü 


hat die Weiſung zugehen laſſen, er möge feine Reife unterbrechen 
And binnen 48 Stunden das Land verlaſſen. 


Jedenfalls wittert 
der Miniſterpräſident hinter dem reiſeluſtigen Herzog einen kar⸗ 
liſtiſchen Agenten. Wenn man gewiſſen Nachrichten glauben 
darf, fo zeigen fic) in den basfiichen Provinzen wieder 
Symptome einer bevorſtehenden Bewegung zu Gunſten des 


Prätendenten. 
Rußland und Polen. 


Petersburg, 27. Novbr. [Die revolutionären 
Druckereien] treiben nach wie vor ihr Unweſen weiter. 
Von der „Narodnaja Wolja“ ſind ſchon wieder zwei ganze Num⸗ 
mern erſchienen, und das Erſcheinen einer dritten iſt bereits an⸗ 
gekündigt. Die nihiliſtiſche Druckerei unterzeichnet ſich nicht mehr 
als „freie“, ſondern als „fliegende Druckerei der Narodnaja 
Wolja“. Bemerkenswerth iſt in einer Proklamation des Exekutiv⸗ 


Komite's folgende Stelle: . 

„Warum iſt Kwigtkowsky und nicht Schirjajew, Preönjatow und 
nicht Okladsky oder Tichonow hingerichtet worden? Alexander 101, 
und defen Günſtlinge wollten Blut ſehen; man wollte auch der Garde 
ſchmeicheln, welche in der Perſon des finnländiſchen Regiments gelitten 
hat (bei der Exploſion im Winterpalaſt): man wollte das Auge des 
Volkes vom Kern der Sache ablenken, und daher griff man einen 
Edelmann Kwiatkowsky, nicht den Bauer Schirjajew heraus; man 
griff ihn heraus und legte auf ihn ohne irgend welche juriſtiſche An⸗ 
haltspunkte mit ſchreiender Ungerechtigkeit die Schuld an dem Unter⸗ 

ange der Wachmannſchaften am 5. Februar. Das Blut eines Kwiat⸗ 
owsky genügte aber noch nicht; überdies brauchen die Zaren Haus⸗ 
knechte (Dworniks) und Portiers — und fo richtete man den Klein 
bürger Presnjakow hin, der, in der Nothwehr handelnd, ſeine Freiheit 
bei einem Straßenüberfall gegen unbekannte Perſonen vertheidigte. 
Presnjakow ward hingerichtet als Schreckensmann der Spione, als 
vermeintlicher Mörder der treuen kaiſerlichen Diener — der Spione 
Scharkow und Finogenow (Scharaſchkin). Die übrigen hinzurichten 
getraute man ſich nicht; es waren ihrer zu viel, zudem lauter Bauern 
und Kleinbürger. Das Volk könnte ſie am Ende zu Märtyrern er⸗ 
heben. Für ſie blieb nur ewiger Kerker.“ : A 
Eine Verfügung des Miniſteriums des Innern wird dieſer 
Tage erſcheinen, worin bekannt gegeben wird, daß künftig die 
auf dem Verwaltungswege Verſchickten, d. h. die „politiſch Un⸗ 
zuverläſſigen“, auf Staakskoſten — wenn nämlich Amneſtie ein⸗ 
tritt — in die Heimath zurücktransportirt werden ſollen. Früher 
iſt es leider zu unzähligen Malen paſſirt, daß ſolche „Verdäch⸗ 
tige“, zuweilen ganz unſchuldige Leute, begnadigt wurden, aber 
von dieſem Gnadenakt keinen Gebrauch machen konnten, weil 
ihnen das Geld zur Heimreiſe mangelte. Ferner ſoll von nun 
ab die Polizei der dem Namen nach noch beſtehenden dritten 


Abtheilung mit den politiſchen Vebrechern nichts mehr zu ſchaffen 


haben. Die politiſche Polizei fol nur noch von Polizisten in 


Civil ausgeübt werden. Die Polizei der dritten Abtheilung tritt 
als berittene Polizei unter das Miniſterium des Innern und zu 
der übrigen Polizei über. Ein hierauf bezüglicher Befehl i 
ausgegeben worden. 

ere eee 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 2. Dezember, Abends 7 Uhr. 


JAbgeordnetenhaus.] Eingegangen iſt der Nachweis 
über die Ausführung des Nothſtandsgeſetzes. Es folgt die Be⸗ 
rathung des Juſtizetats. Abgeordneter Bachem macht auf die 
Mißſtände aufmerkſam, die fic) im kölner Gerichtsgebäude wegen 
der beſchränkten Räume herausgebildet haben und erſucht um 
thunlichſt baldige Beſeitigung. Der Juſtizminiſter erwiedert, er 
könne leider nicht ſagen, daß Redner die Farben zu ſtark aufge⸗ 
tragen habe. Bei einem Beſuche in Köln frappirte mich ſchon 
die äußere Facade des Gebäudes, die eher einen Zirkus als ein 
Gericht vermuthen ließ. Das Innere iſt nicht beſſer. Die 
Baukundigen ſagten, das Gebäude fei nach Plänen berühmter 


u de warn 
franzöſiſcher Architekten gebaut. Die Bauverwaltung beſchäftigte 
ſich ſeit 1877 mit Verbeſſerungsprojekten; ſchließlich ſeien meh⸗ 
rere Pläne für den Ausbau entworfen, deren einer von den 
kölner Stadtverordneten verworfen ſei. Es iſt mir lieb, daß 
die Sache hier zur Sprache gebracht wird, denn wie in Köln 
liegen die Verhältniſſe noch in vielen anderen bedeutenden Städten 
des Landes. Zur Abſtellung der Mißſtände gehört viel Geld; 
wird mir das bewilligt, werde ich keinen Augenblick zögern. 
Für Köln ſei ein umfaſſender Ausbau zweckmäßiger, als ein 
viele Millionen koſtender und andere Schwierigkeiten bereitender 


Neubau. Wird Geld bewilligt, ſo will ich die Uebelſtände be⸗ 
ſeitigen. (Beifall.) 
Abg. Stuntz bemerkt, daß auch am Gerichtsgebäude zu 


Aachen ſolche Uebelſtände herrſchen. 

Der Regierungskommiſſar Starke widerlegt dieſe Aus⸗ 
führungen und bemerkt, daß Verhandlungen über dieſe Sache 
ſchweben. 

Abg. Reichenſperger (Köln) konſtatirt, daß die Ver⸗ 
hältniſſe in Aachen ſich noch nicht gebeſſert hätten wegen des 
Widerſtandes der Stadt, auf welche ein ſtarker Druck dahin aus⸗ 
geübt werde, möglichſt viel zu dieſem Staatsgebäude beizutragen. 
Bezüglich des kölner Gebäudes müſſe er bemerken, daß der Plan 
von einem kölner Staatsbaumeiſter gemacht und nicht franzöſi⸗ 
ſchen Urſprungs ſei. Er bitte dringend, nicht auf Flickwerk zu 
finnen, wenn man die Raumverhältniſſe des kölner Landgerichts 
verbeſſern wolle. Ein Neubau ſei ſehr gut möglich, wenn man 
zweckmäßig baue und den Luxus vermeide. 

Regierungskommiſſar Starke weiſt darauf hin, daß ein 
Bauunternehmer an einem anderen Platze Kölns ein neues Ge⸗ 
bäude errichten wollte; daſſelbe würde aber zu weit aus der 
Stadt zu liegen kommen und würden dann dieſelben Klagen wie 
aus Aachen kommen. 

Abg. Windthorſt wünſcht die Vorlegung eines ver⸗ 
gleichenden Ueberſicht der Differenzen über die Einnahmen und 
Ausgaben des Juſtizetats vor und nach dem 1. Oktober 1879, 
a 1555 zu können, welche Mehrkoſten die Neuorganiſation ver⸗ 
urſacht. 

Regierungskommiſſar Rindfleiſch hofft, dieſe Ueberſicht 
bis zur dritten Leſung des Etats herzuſtellen. Der Juſtizetat 
wird genehmigt. 

Eine Reihe anderer kleiner Etats wird unverändert oder mit 
unerheblichen Abänderungen genehmigt. Der Antrag Langer⸗ 
hans auf Streichung des allgemeinen Dispoſitonsfonds für 
allgemeine politiſche Zwecke (93,000 Mk.) wurde gegen die 
Stimmen der Fortſchrittspartei abgelehnt. 

Beim Lotterieetat beſtätigte der Finanzmini⸗ 
ſter gegenüber Löwe⸗Bochum den großen Umfang von Spielen: 
den in fremden Lotterien. Die Aufhebung der preußiſchen Lotterie 
würde aber das Land erſt recht mit fremden Looſen überſchwem⸗ 
men. Ueber die Aufhebung im Reiche laſſe ſich diskutiren; eine 
Vermehrung der preußiſchen Looſe wolle die Regierung nicht, 
halte aber die Frage erwägen, wenn das Haus dies für nöthig 
alte. N 

Beim Etat des Miniſters des Innern berührf 


Rickert die Frage der amtlichen Bekannt 
machungen, exemplifizirt auch den bekannten Fall der 


„Poſener Zeitung“ und beantragt folgende Reſolution: 
Das Haus wolle beſchließen, die Erwartung 
auszuſprechen, daß die Staats behörde bei 
Zuwendung von Inſeraten nur die Zweck⸗ 
mäßigkeitsfrage für die Verbreitung von Be⸗ 
kanntmachungen, nicht aber die Parteiſtellung 
als maßgebend betrachte. 

Der Miniſter des Innern erklärt: Es ſei richtig, 
daß die Bekanntmachung der Polizeidirektion in Poſen wegen 
Ueberſchwemmungsgefahr nicht in der „Poſener Zeitung“ publi⸗ 


zirt worden, dagegen ſeien die jpeziell Betheiligten durch 
dere Benachrichtigung aufmerkſam gemacht worden. Er 5 
veranlaßt, daß die Behörden angewief 
wurden, ſoweit ihnen dies pflichmäßig notp 
wendig erſcheine, auch der „Poſener Jet 
die Bekanntmachungen zuzuwenden. Der yo 
trag Rickert's gehe zu weit. Die Frage der zweckentſprechend 
Verbreitung ſei nicht die einzige, die in Betracht komme. 
dem bereits früher mitgetheilten S taatsminiſterialbeſchluß follt 
die ausgeſprochenen reichs- und preußenfeindlichen Ble 
und ſolche von entſchieden oppoſitioneller Tendenz möglichſt unte 
rückſichtigt bleiben. Der Ton mancher Blätter mache es der 95 
gierung unmöglich, mit ihnen zu verkehren. Im Volke wel 
es nicht begriffen, daß die Regierung Bekanntmachungen erlg 
in Blättern, die ſie täglich verhaßt, verächtlich und lächerlich N 
machen ſuchten. Der Minifter erſucht daher um Die Ablehmun 
des Antrages. y 
Abg. Kantak beſchwert fi) über die angeblichen Wehe 
griffe von Beamten in der Provinz Poſen in Vereins ſachen 
9 Miniſter ſagt die Rektifizirung zu, wenn die Thatſache vi, 
tig fet. A 
Abg. Windthorſt bemerkt, man wiſſe nicht, mp! 
„reichsfeindlich“ bedeute und was nicht. Blätter, welche het 
noch die Regierung unterſtützten, würden morgen als oppofitiong 
verſchrieen. Wolle die Regierung auf den Rickert'ſchen Aug 
nicht eingehen, jo müſſe fie beſondere Annonzenorgane ſchaffen 
Virchow plaidirt ebenfalls für den Antrag Mid 
Das Verfahren der Regierung ſei eine Art adminiſtratſhe 
Strafverfahrens gegen oppoſitionelle Blätter. = 
Abg. v. Bennigſen erklärt, er und ſeine Freue 
würden für den Antrag Rickert ſtimmen. Der Antrag fet alle. 
dings nicht dahin gerichtet, daß die Regierung in Blättern ie 
riren müſſe, auch wenn dieſe Oppoſition in gehäſſiger, gerade 
gemeiner Weiſe führten. W 
Bennigſen wünſcht in dem Verhalten der Regierung 
zu den Parteien und dieſer miteinander etwas mehr Nalthliitig: 


rung 
ebenſo entſchieden entgegentreten. o 
man ſich nicht gewöhnen könne, jede politi, 
ſche Richtung von Rechts oder Links, für be⸗ 
rechtigt zu achten, könne man zu geſunden di 
ſtänden nicht gelangen. | 

v. Rauchhaupt behauptet, die Liberalen würden, wen) 
fie ans Ruder kämen, noch ſchärfer gegen die mißfällige Preſt 
vorgehen. po 
Windhorſt, Majunke und Richter treten ſchlieh 
lich nochmals für den Antrag Rickert's ein. Der Miniſtel 


ſtehe, welche die Regierung unterſtützen, zurück. p 
Der Antrag Rickert wird mit den Stimmen der geſammteh 
Liberalen und des Centrums angenommen und der El 
titel bewilligt. Nächſte Sitzung morgen. 0 
Kiel, 2. Dezember. Die „Kieler Zeitung“ erfährt auf do 
Beſtimmteſte, der Kaſſirer Jander fei in Kiel mit 187,000 M 
verhaftet worden. in 
Liſſabon, 2. Dezember. Der Direktor der Miilitárjójul | 
Oberſt Caſtro, iſt zum Kriegsminiſter ernannt worden. a 


die Regiments. und Kompagnie - Seldfcheer3 ſich nicht unterſtehen 
ſollen, Zivilperſonen und Leute vom Bürgerſtande in die Cour zu 
nehmen.“ y ? 

Vor Beginn des ſiebenjährigen Krieges, datirt den 9. Oktober 1754, 
exiſtirt ein Befehl des Königs, der zeigt, wie bejorgt der König um 
die Geſundheit feiner Armee war: „Es haben Ihro Königl. Majeität 
ein Recept vor Hämorrhoidaliſche Zufälle an die Regimenter geſchickt, 
welches die Regimentsfeldſcheere praktiziren follen.” 

Der Wachtdienſt zur Zeit Friedrichs des Großen wurde überaus 

1 { An gilt nicht mit Un⸗ 

recht noch heute — als ein vorzügliches Mittel, den Soldaten für den 
Krieg auszubilden. In damaliger Zeit hatte derſelhe auch noch die 
Aufrechthaltung der polizeilichen Ordnung zu bewirken und die Gare 
niſon (in der Armee dienten 80,000 Ausländer) am Deſertiren zu 


verhindern. f le at bete 1 

Trotz aller Strenge kamen damals wie heute denno achtver⸗ 
gehen ae das beweiſen die nachſtehenden Befehle. Vom 17. November 
1752: „Die Schildwachen ſollen die Schilderhäuſer nicht nach dem 
Winde drehen, ſondern fie gerade ſtehen laſſen.“ Ferner „der Calfactor 
foll allens an die Zäune und Schilderhäuſer „abwaſchen, was darein 
gemalen iſt, wongch die du jour ſehen follen.” Vom 4. April 1781: 
„Die Officiers ſollen auf den Wachten nicht ſchießen, wenn Klage ein⸗ 
läuft, kommt der Officer vier Wochen auf den weißen Saal.“ „Wenn 
Damens von Condition ein⸗ und guspaſſiren, follen fie dem Grafen 
Haack gemeldet werden.“ „Auf 1 Ordre wird hart verboten, 
daß die Wachten keinen fremden Betteliuden hereinlaſſen follen. 
Am 10. März 1783 heißt es: „Die Unterofficiers auf den Wachten 
nebſt dem Gefreiten und Schildergäſten müſſen ſehr genau Acht ha⸗ 
ben auf die großen Frauenzimmer, amit ſich kein 
Soldat verkleidet herausſchleicht.“ Hierdurch mögen Damen 
von hohem Wuchſe nicht ſelten arg geängſtigt worden ſein. 
Am 7. Oktober 1751 heißt es: „Wenn Lärm oder Schlägereien in den 
Gaſſen oder Wirthshäuſern vorfallen, fo follen die Patrouillen allens 
arretiven und wenn auch des Prinzen von Preußen Domestiques mit 
dabei wären.“ Jur Aufrechthaltung der Disziplin beſtand noch das 
Spießruthen⸗ oder Gaſſenlaufen. Ber Schuldige mußte mit entblöß⸗ 
tem Rücken durch die aufgeſtellte Gaſſen feiner Kameraden gehen, deren 
jeder, mit einer Ruthe verſehen, dem Vorübergehenden einen Hieb gab. 
Das geſchah bei ONE butt Pfeifenklang, deſſen Melodie die Sol⸗ 

t untergelegt hatten: 
— iat „Warum biſt du fortgelaufen? 
Darum mußt du Gaſſen laufen, 
Darum biſt du hier 


| 


! 
Ein Befehl vom 12. März 1783 lautet: „Die 2 Schildwachten, ſo 


geſtern Abend von 6—7 vor Prinz Heinrichs Palais geſtanden, ſollen 
in Arreſt und morgen mahl Gaſſen laufen, weil ſie ſtatt vorne hinten 
ſich aufgehalten.“ Ein anderer vom 31 Januar 1781 lautet: „Mor⸗ 
gen iſt Exekution über den Grenadier Muska des Kapitain von Zenge 
Kompagnie, weil er ſich hat den Hals abſchneiden wollen. Er läuft 
16 Mal Spießruthen in 2 Tagen.“ Der Lebensmüde hat dadurch ge⸗ 
wiß das Zeitliche geſegnet. Hier ſei bemerkt, wie man Soldaten, welche 
entehrender Verbrechen wegen aus der Armee geſtoßen wurden, brand⸗ 
markte, um ſich gegen den Wiedereintritt ſolcher Leute zu ſichern. Ein 
Befehl vom 21. Januar 1754 fagtl hierüber: „Wenn die Regimenter 
Leute wegjagen, fo jie ein S auf die Hand brennen laſſen, fo ſoll ſol⸗ 
ches tief eingeſchlagen werden und dann ſollen ſie noch einige Tage 
ſitzen, damit ſie es nicht können wieder ausmachen und ſich in der Ar⸗ 
mee wieder anwerben laſſen.“ Eine beſondere Induſtrie der alten Sol⸗ 
daten war es, die Hunde vornehmer Leute zu ſtehlen und dann dieſelben 
gegen eine gute Belohnung wiederzubringen oder ſie als Braten zu 
verzehren, wozu die damaligen fetten Möpſe vielleicht auch ganz ver⸗ 
lockend waren. Die verloren gegangenen oder rectius geſtohlenen 
Hunde wurden daher immer mittelſt Parole⸗Befehls zurückverlangt und 
ſcheinen ſich auf 005 Weiſe auch ſtets eingefunden zu haben, denn der 
Befehl vom 14. Juli 1712 lautet: „Es iſt Ihrer Durchlaucht dem Her⸗ 
zog von Holſtein ein däniſcher Hund weggekommen, über und über 
gelb, auf dem Kopfe aber einen weißen Strich. Wer davon Wiſſen⸗ 
ſchaft hat und es bei ihrer Durchlaucht anzeigt, ſoll eine gute Rekom⸗ 
penſe haben.“ Am 23. Juli 1701 heißt es: „Parole itt Schwedt. Es 
tt Ihrer Hoheit dem Markgrafen Karl ein däniſches Windspiel wegge⸗ 
kommen, gelb von Kouleur. Auch die Königin Mutter und die Prin⸗ 
zeſſinnen ſcheinen Hunde gehabt zu haben, wenigſtens erwähnen die 
Parole⸗Befehle mehrmals weggekommener Bologneſer Hündchen der 
Prinzeſſin Heinrichen“ und verſchwundener Möpſe der Königin Mutter. 
Bekannt tft, daß Friedrich der Große ſeine Hunde fo verehrte, daß fie 
von den Lakaien „Sie“ genannt werden mußten („Biche, ſeien Sie 
doch artig!“ oder „Alkmene, bellen Sie nicht!“) und daß, wenn die⸗ 
ſelben zur Karnevalszeit in einer ſechsſpännigen Kutſche nach Berlin 
fuhren, der Lakai allemal auf dem Rückſitze Platz nehmen mußte, wäh⸗ 
rend die Windſpiele den Vorderſitz einnahmen.“ 


* Einer Serie von Artikeln, welche die „Köln. Ztg.“ Alber⸗ 
tus Magnus aus Anlaß der Feier des ſechshunderktjährigen Jubi⸗ 
läums widmete, entnehmen wir die folgende intereſſante Stelle: Daß 
auch die Sage der Perſon Alberts ſich bemächtigt hat, um an Bege⸗ 
benheiten aus feinem Leben anknüpfend dieſe phantaſtiſch umzugeſtalten 
und auszuſchmücken, haben wir bereits erwähnt. Es iſt uns von Alberts 


Biographen aber auch eine Reihe von Erzählungen überliefert worden, 
welche ganz und gar Schöpfungen der tagenbilbenden Phantaſie des 


ſei aber nicht die Frucht ſeiner Wiſſenſchaft, ſeines eigenen Ace 
einſt, erzählt die Sage, mit dem Entwurf für die neue 1 1 
erschien 


künſt. Sofort begannen dieſe nach Anweiſungen Marias vor he 
ſtaunenden Blicken mit Emſigkeit den Plan zu einem majeſtätif ber 
Kirchenbau zu entwerfen. Dann, als der Plan vollendet war ia 
ſchwand die liebliche fie ie Aber das Bild des Wundert 
welches er geſehen hatte, blieb Albert's Geiſte gegenwärtig. Un fen 
war er im Stande, einen Plan zu liefern, der in allem ben An 
Wünſchen feines Kirchenfürſten entſprach. Als Ergebniß des 9 
ſchaftlichen Kampfes, welcher durch dieſe Sage ‚hervorgerufen de d 
1 heute feft, daß nicht einmal der Schatten eines Beweises Í (in 
Annahme beizubringen ijt, welche Albert zum Schöpfer der Daun 
für den Dom macht.“ ö 


Vocales und Provinzielles. 


Poſen, 2. Dezember. 


5 a ntane und Berendes) zur engeren Wahl ſtehen, be- 
heiligen; 


N e 
$ ben Wahl ſtehen, ſollen nach der Aufforderung des pol⸗ 


N tholiſche Familienväter der Parochie Kähme an din Herrn 
N te eine Petition geſandt, in welcher ſie darum baten, daß 
der dortige zweite (evangeliſche) Lehrer beſeitigt und der ſimultane 
Charakter 5 5 aufgehoben werde. Dieſe Petition iſt nun unter 
Juni i 1 1 
Ae Die Anzahl der evangeliſchen Kinder in der zweiklaſſigen 
Schule in Kähme, welche 21 neben 112 katholiſchen Kindern betrage, 
würde nicht an und für ſich nothwendig die Beſetzung der zweiten Lehrer⸗ 
ſtelle mit einem Evangeliſchen nach ſich ziehen. 


Feitigen laſſen, dann werde d 
pu 
ers haben fic) nun die Petenten nicht beruhigt, ſenden vielmehr 
in dieſen Tagen aufs Neue eine Petition an denſelben ab, in welcher ſie 


A Ein Veteran aus den Freiheitskriegen iſraelitiſcher Con- 
feſſion. Auf Anregung des in Nr. 844 unſerer Zeitung abgedruckten 
Jaufrufs geht uns von betheiligter Seite die Mittheilung zu, daß auch 


bei Sevres verwundet, wo ihm eine Kugel aus dem Arm h 
geſchnitten werden mußte. Zuletzt hat er Feldwebeldienſte gethan und 
war Etappen⸗Kommandant in Verſailles; ſeine Entlaſſung zur Kriegs⸗ 
keſerve erfolgte am 1. Mai 1816. Er erhielt ſ. Z. die Ehrenmedaille 
für die Feldzüge von 1813, 14, 15 und am 17. März 1863 durch Ver⸗ 
mittelung des damaligen hieſigen kommandirenden Generals, Grafen 
von Walderſee, die von Sr. Majeſtät dem Könige Wilhelm am fünfzigſten 
Jahrestage des Aufrufs von 1813 geſtiftete Erinnerungs⸗Kriegs⸗Benk⸗ 
münze der Kombattanten der Jahre 1813—15. Der 85jährige Greis, 
der ſich noch der vollſten Geiſtesfriſche erfreut, übermittelt uns dieſe 


Auſik a i 2 Nr. 6 zu 
Ehren ſeines langjährigen Kapellmeiſters eine Morgenmuſik; eine De⸗ 
ution des Muſikkorps überreichte ihm eine ſchwere goldene Uhr 
Abit goldener Kette, ſowie ein ſchönes Album, in welches die Photo: 
x et ſämmtlicher Mitglieder des Muſikkorps eingefügt werden 
A ale Ebenſo wurde ſpäter auch von der Kapelle des Niederſchleſiſchen 
a fanterie⸗Regiments Nr. 46 muſtzirt. Sämmtliche übrigen 5 Muſik⸗ 
deeiſter der Garniſon Poſen verehrten ihrem älteſten Kollegen ein großes 
ee eau, auf welchem ihre photographiſchen Porträts enthalten find. 

n Hi Deputation des Offisiertorps des 6. Regiments überreichte dem 
pit einen ſehr ſchönen und werthvollen Dirigentenſtab; derſelbe 
feb aus Ebenholz; während die Verzierungen ſämmtlich aus Silber 
ertigt find; um denſelben ſchlingt ſich ein Lorbeer⸗Gewinde, oben 
Bidet ſich die Inſchrift: „Dem königl. Mufifdirigenten Appold zum 
fälligen Dienftjubiläum am 1. Dezember 1880, das untere Band 
as Ot die Inſchrift: „Das Offizierkorps des 1. Weſtpreußiſchen Grena⸗ 
ER i zierlich de 
es 


Lon de 


* 


— 3 


Ouvertüre und vom Chor⸗Dirigenten Herrn Fiſcher (Stellvertreter 
des Muſikmeiſters Appold) ein Jubiläums⸗FJeſtmarſch gewidmet worden; 
ebenſo waren von vielen anderen Seiten Ehrengeſchenke und Beglück⸗ 
wünſchungen eingegangen. Nachmittags wurde der Jubilar zu der 
Tafel des Offtzierkorps des 6. Regiments im Speiſeſaale des Forts 
Grolman eingeladen; und Abends, nach dem Schluß des Theaters, in 
welchem die Kapelle des 6. Regiments beſchäftigt war, fand im Reſtau⸗ 
rant Mewes ein Feſtmahl ſtatt, an welchem das geſammte Muſikkorps 
dieſes Regiments, die ſämmtlichen gegenwärtigen und früheren hier 
lebenden Muſikmeiſter der Garniſon Poſen (von letzteren die Herren 
Zikoff, Stolzmann und Fritſche) theilnahmen. Es wurden dabei viele 
Toaſte ausgebracht; von Herrn Stolzmann auf den Kaiſer, von 
Herrn Zikoff auf den Jubilar 2c; erſt in früher Stunde erreichte 
das heitere und gemüthliche Felt fein Ende. — So find dem Jubilar 
von vielen Seiten an ſeinem Ehrentage Ovationen dargebracht worden, 
welche ihm den Beweis liefern, wie allſeitiger Anerkennung ſich ſein 
mit perſönlicher Liebenswürdigkeit und Anſpruchsloſigkeit gepaartes 
achtungswerthes Streben unter ſeinen Berufsgenoſſen, wie auch in 
weiteſten Kreiſen unſerer Stadt erfreut. 

Neue Telegrapheuſtelle. Von dem königlichen Eiſenbahn⸗ 
Betriebsamt der Oberſchleſiſchen Eifenbahn wird die Halteſtelle Dra $ lg 
vom 15, d. Nits. ab für den Privat⸗Depeſchen⸗Verkehr eröffnet werden. 

r. Der Zimmermeiſter Feckert, einer der angeſehenſten Ein⸗ 
wohner unſerer Stadt, langjähriger Stadtverordneter und als ſolcher 
Vorſitzender der ſtädtiſchen Bau⸗Kommiſſion, iſt hier im Alter von 
68 Jahren geſtorben. 

„Dem bekannten Herrn v. Münchow, welcher vor längerer 
Zeit in dem Mollard'ſchen Prozeß zu einer mehrjährigen Ge⸗ 
fängnißſtrafe verurtheilt worden, iſt der Reſt ſeiner Straſe durch die 
Gnade Sr. Majeſtät des Königs erlaſſen worden. 

S Samter, 28 Nov. [Dilettanten⸗Theater Volks⸗ 
zählung. Katholiſche Schule.] Geſtern hatten wir hier 
einen genußreichen Abend, wie er uns lange nicht zu Theil wurde. 
Mehrere junge Leute, Damen und Herren, hatten fic) zu einer thegtra⸗ 
liſchen Vorſteklung vereinigt, deren Ertrag zur Linderung der Noth 
der hieſigen Armen ohne Unterſchied der Konfeſſion beſtimmt war. 
Der Beſuch war ein ſehr zahlreicher und die Aufführung fand beifällige 
Aufnahme. Die Einnahme erreichte die Höhe von 312 M., für eine 
kleine Stadt wie Samter immerhin bedeutend. Wie wir hören, beab⸗ 
ſichtigt der hieſige Männer ⸗Geſangverein in einigen Wochen ebenfalls 
zum Beſten der Armen eine theatraliſche Vorſtellung zu geben. — Zum 
Zwecke der Volkszählung iſt unſere Stadt in 24 Zählbezirke getheilt 
worden und haben auf Wunſch des Bürgermeiſters Hartmann geeignete 
Perſönlichkeiten mit der größten Bereitwilligkeit das Ehrenamk als 
Zähler übernommen. — Die hieſige katholiſche Schule, an welcher bis⸗ 
her drei Lehrer wirkten, leidet ſchon ſeit Jahren an Ueberfüllung, zu⸗ 
mal die dritte Klaſſe, welche über 200 Schüler zählt. Der Schulvor⸗ 
ſtand hat dieſen Uebelſtand längſt anerkannt, war aber außer Stande, 
demſelben durch Anſtellung eines vierten Lehrers abzuhelfen, weil die 
Schulgemeinde unbemittelt und ohnedies ſchon auf Unterſtützung von 
Seiten der Regierung zur Beſoldung der Lehrer angewieſen iſt. Nach 
langen Verhandlungen mit der königl. Regierung hat dieſe endlich 
unter günſtiger Bedingung für die Schulgemeinde die Anſtellung eines 
vierten Lehrers genehmigt, die in kurzer Jeit erfolgen wird. 5 

? Liſſa, 28. November, [Konzert des Geſang vereins 
für klaſſiſche Muſik.] Das ſchon früher angekündigte Konzert 
des Geſangvereins für klaſſiſche Muſit, von dem es einige Tage lang 
hieß, daß es aufgeſchoben werden ſollte, wird nun doch, wie wir ſoeben 
hören, beſtimmt am künftigen Sonntag, d. 5. Dezember im großen 
Saale des Kaiſerhofs ſtattfinden. Anfang und Ende des Konzerts 
ſind ſo eingerichtet, daß auswärtige Beſucher deſſelben von der Poſener 
und Glogauer Bahnrichtung her kurz vor Beginn des Konzerts hier 
eintreffen und eine halbe Stunde nach der Beendigung deſſelben nach 
Hauſe reiſen können. Das Konzert, welches in ſeinen zwei Abtheilungen 
dreizehn Nummern, darunter vier Doppelnummern bringen wird, ver⸗ 
ſpricht auch nach qualitativer Richtung und in Bezug auf die Mannig⸗ 
faltigkeit, welche es bietet, eines der genußreichſten zu werden. Das 
Programm führt drei Piecen für Pianoforte von Rubinſtein und Lißt 


auf, fünf Nummern für gemiſchen Chor von Brahms, Max Bruch, 


Schumann und Jenfen, ſowie eine Anzahl Lieder (Soli und Duetten) 
für Frauenſtimmen. Für die Ausführung der letzteren ſind die beiden 
Fräulein Roſa und Blanka Thiel aus Breslau gewonnen worden und 
ſo kann man wohl ſagen, daß von Seiten des um den Geſangverein 
hochverdienten Dirigenten Alles aufgeboten worden iſt, um dieſen 
Abend mit ſeinen Vorträgen den bereits zahlreich vorhandenen Zeugen 
Di bisherigen vortrefflichen Zeitungen gleich ehrenvoll zur Seite zu 
ellen, 

Gnueſen, 28. November. [Durch Kohlengas erſtickt. 
Schwurgericht.] Am vergangenen Montage fand das zweijährige 
Kind des ehemaligen Mühlenbeſitzers Poklatetzki feinen Tod durch Cin: 
athmen von Soblengas, während ſich der Vater auf den Markt bege: 
ben hatte, um Einkäufe zu beſorgen, und bei dem füngſten noch zwei 
Kinder von 4 bis 6 Jahren zurückgelaſſen hatte. In dem Ofen des 
Zimmers hatte ſich kein Feuer befunden, wohl aber auf dem Heerde 
der Küche, von wo aus Rauch und Gas in die Wohnung ftrómten. 
Nachdem die beiden älteren Kinder das glücklicherweiſe unverſchloſſen 
gelaſſene Zimmer in Folge von großen Kopfſchmerzen verlaſſen hatten, 
war das hülfloſe jüngſte Kind dem Heerde noch näher gerückt, jeden⸗ 
falls um ſich zu wärmen, und hatte ſo die giftigen Gaſe direkt einge⸗ 
athmet. Die Sale davon war der bald eingetretene Tod, fo daß der 
heimgekommene Mann die Leiche ſeines Kindes am Heerde vorfand, 
während die beiden andern ihn weinend an der Hausthür erwartet 
hatten. — Die letzte Schurgerichtsperiode dieſes Jahres hat am 22. 
d. J. ihren Anfang genommen und wird unter dem Vorſitz des Land⸗ 
gerichtsraths Buſſe abgehalten. 

T. Wongrowitz, 28. November. [Verſchönerungen. Re⸗ 
ſervoir. Standes amtliches. Geſelliges.] Unſere Stadt 
erfreut ſich fortgeſetzt der ſorgſamſten Pflege ihrer ſo ſchönen Anlagen, 
die jetzt um einige neue vermehrt worden ſind. Nachdem der Fiskus 
die nahe Probſtei, auf der früheren Landſtraße nach Schocken belegen, 
durch eine manche Bedürfniſſe befriedigende Chauſſee mit der Stadt in 
Verbindung geſetzt hat, führte die Kommune mit eigenen Mittel den 
Bau eines auch für Fußgänger paſſirbaren Pflaſterweges bis zur Gne⸗ 
ſener Straße fort. Zu beiden Seiten ſowohl der vom Fiskus als der 
von der Stadt gebauten Straße ziehen fic) Baumreihen hin, und auch 
die Verbindungsſtraße der Kloſter⸗ und Gneſener Straße iſt mit An⸗ 
pflanzungen bedacht worden, zu deren Schutz auch Barrieren gezogen 
worden ſind. — Der Kaufmann Ziegel hierſelbſt hat ein Spiritus⸗ 
Reſervoir aufgeſtellt, das 45,000 Jenkner, alſo 400 Tonnen aufnehmen 
kann. Daſſelbe iſt von der poſener Firma Urbanowski u. Comp. aus 
Eiſen hergeſtellt und hat ein Gewicht von 180 Ztr. Der Transport 
von Rogaſen nach hier war mit außerordentlichen Schwierigkeiten ver⸗ 
bunden, ja der durch die Straßen der Stadt mit Lebensgefahr verbun⸗ 
den, indem der Eiſenkoloß, welcher ein ſehr großes Volumen hat, auf 
dem ächzenden Rollwagen den bedenklichſten Schwankungen ausgeſetzt 
war. Es iſt dieſes Reſervoir das erſte ſeiner Art in unſerer Stadt. — 
Laut Bericht des hieſigen Standesamtes ſind in der Woche vom 20. 
bis zum 26. November angemeldet worden: 3 Heivathen, 7 Geburten, 
4 Sterbefälle. Von den letzteren kommen 2 auf die Stadt Wongromis, 
von den 7 Geburten 4 auf dieſelbe. — Die Reffource, welche ſonſt ihre 
Abende blos durch kleine Tanzvergnügungen feiert, hatte nach längerer 
Zeit wieder einmal am verfloſſenen Sonnabend mehrere kleine Theater- 
ſtücke zu dae die gd Hieran reihte ſich dann der übliche 
Tanz, welcher die Mitglieder bis zur Morgenſtunde im Ziemer'ſchen 
Saale zuſammenhielt. 

8. Aus dem Kreiſe Adelnau, 28. November. [Stadtver⸗ 
ordneten ⸗Wahl.] Aus der diesmaligen Stadtverordneten⸗ 
wahl in Oſtrowo gingen die Herren Reichsbank - Nebenſtellen⸗Vor⸗ 
ſteher Zakobielski, Kaufmann Tobias Fränkel, Gymnaſial⸗Oberlehrer 
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Dr. Schröer Apothekenbeſttzer Böttger und Schuhmachermeiſter Friea= 
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omſt, 28. November. ämmererſtelle. Wahlen. 
Jag dergebniß. Gerichtstag.] Die durch das Stblcben dez 
hieſigen Kämmerers vakant gewordene Stelle iſt durch Magiſtratsbe⸗ 
ſchluß zur Ausſchreihung gelangt; das Einkommen derſelben beträgt 
als Kämmerer und Spaarkaſſen⸗Rendant 1050 Mark und aus Neben⸗ 
kaſſen und Tantieme 450 M., mithin im Ganzen 1500 M. An Kau⸗ 
tion ſind 3000 M. zu ſtellen und ſollen Bewerbun Sgeſuche, welche 
nur mit hinreichenden Qualifikatians⸗ und Führungs⸗Atteſten verſehen 
find, in reifliche Erwägung gezogen werden. — Zum Redanten der 
hieſigen evangeliſchen Kirchenkaſſe, welche früher von dem verſtorbenen 
Kämmerer Lautke verwaltet wurde, iſt der hieſige Hotelbeſitzer Ullmitz 
gewählt; — ebenſo der Herr Prediger Kühn aus Ehlaſtawe zum Seelen⸗ 
ſorger für die Gemeinde Kranz an Stelle des am 1. Juli d. J. 
verſtorbenen Predigers Hämmerling. Bei der am 23. und 25. d. N. 
auf dem Terrain das königl. Landraths Freiherrn von Unruhe = Bomit 
abgehaltenen Treibjagd wurden 246 Hafen geſchoſſen. — Durch das 
Reſkript des Herrn Juſtizminiſters vom 6. d. M. ſind die Ortſchaften 
Marignowo, Belenein Gut, Belenein Gemeinde, Godziſzewo Gemeinde 
ü N von dem Bezirke des hieſigen Gerichtstages abgetrennt 
worden. 

XX Rakel, 28. November. [Polniſche Auswanderer. 
Subhaſtatisn.] Wiederum reiſten am 23. mehrere polniſche Mrz 
beiter⸗Jamilien, welche aus Podolin bei Erin, Laskowitza und Sipiory, 
Kreis Schubin, ſowie aus Ortſchaften der Gegend von u her⸗ 
kamen, mit vielenRindern verſchiedenen Alters und einer Maſſe Gee 
päck verſehen, nach Amerika. Die Leute folgten ihren vor einiger Zeit 
ausgewanderten Verwandten, von denen ſie größtentheils Freikarten 
zur Ueberfahrt per Dampfichiff erhalten hatten. — Auf dem hieſigen 
Amtsgericht kam am 23. das dem früheren Chauſſeegelderheber Dreitzner 
gehörig geweſene, in der Polizeiſtraße belegene Grundſtück welches 
80 Ar 10 Quadratmeter enthält und auf dem fich ein maſſives Haus 
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— neidemühl, 28. Nov. [Kaufmänniſcher Verein. 
Subhaſtation. Fahrplan! Der hieſige kaufmänniſche Verein 
beſchäftigte fic) in feiner letzten Sitzung eingehend mit der Kreditfrage. 
Es wurde der Antrag eingebracht, den Kredit nicht über ein halbes 
Jahr auszudehnen und alle in Reſt verbliebenen Forderungen alsdann 
unnachſichtlich einzuklagen. Der Antrag wurde lebhaft bekämpft, und 
in dieſer Form als undurchführbar bezeichnet, abgelehnt. Die Antrag⸗ 
fteller beabſichtigen dieſe Frage nicht fallen zu laſſen und dieſelbe in 
veränderter Form zur nächſten Sitzung wiederholt einzubringen. Der 
Antrag, ein Buch anzulegen, in welches die Namen ſämmtlicher Zahler 
und die ſolcher Perſonen, welche ſich wegen Waarenſchulden verklagen 
laſſen vejp. bei denen die Exekution fruchtlos ausgefallen iſt, eingetra⸗ 
gen werden ſollen, wurde angenommen. Dieſes Buch wird den Mit⸗ 
gliedern auf Verlangen zur Einſicht vorgelegt werden. — Das in 
Pee ieh 9 3 e en Guts Eon Julius Engelien ges 
zörige Freiſchulzengut, welches mit einem Flächeninhalt von 106 Heft. 
25 Aren 10 Quadratſtab der Grundſteuer a E 
Grundſteuerreinertrage von 104,51 Thalern und zur Gebäudeſteuer mit 
einem Nutzungswerthe von 195 M. veranlagt ift, ſoll behufs Zwangs⸗ 
vollſtreckung im Wege der nothwendigen Subhaſtation am 9. April 1881 
auf dem Amtsgericht zu Schloppe öffentlich verfteigert werden. — Der 
Fahrplan der königl. Oſtbahn wird auf den Strecken Schneidemuͤhl⸗ 
Poſen und Schneidemühl⸗Neuſtettin vom 1. Dezember cr. ab einige 
Abänderungen erfahren, die jedoch nicht von weſentlicher Bedeutung find, 
da es ſich bei den Abfahrts⸗ und Ankunftszeiten auf unſerem Bahnhofe 
nur um 2 bis 3 Minuten handelt. In Folge deſſen wird auch der 
Courierzug Nr. 4 von Dirſchau um zwei Minuten früher, alſo um 
8,55 Uhr Morgens, abgelaſſen werden. Auf der Strecke Neuſtettin⸗ 
Belgrad dagegen iſt zwiſchen der Abgangs⸗ und Ankunftszeit der Züge 
eine Differenz von 2 bis 12 Minuten eingetreten. 


Kaiſer Joſephs⸗ Feier. 


Hatten am Sonntag an dem Fackelzug, welcher in Wien zu Ehren 
der Kaiſer Joſephs⸗Feier veranſtaltet worden war, die Beer Wang 


den aktivſten Antheil genommen, ſo geſchah bei der Fortſetzung der 
durch die akademiſche Jugend introduzirten Feier am M 91 10 a das 
Gleiche ſeitens der veuticheliberalen Mitglieder des Abe 
geordnetenhauſes So geſtaltete ſich denn auch dieſe zweite 
Programm⸗Nummer der Feierlichkeiten, die Auffahrt vor dem Stand⸗ 
bilde Joſephs des Zweiten, zu einer ebenſo großartigen, als erhebenden 
Kundgebung pietätvoller Begeiſterung für das Andenken an den unver⸗ 
geßlichen Monarchen. Die Rangirung der Wagen, welche die Delegir⸗ 
ten der deutſchen Studentenſchaft im feſtlichen Zuge nach dem Jo⸗ 
ſephs⸗Platze bringen ſollten, fand auf dem Stubenringe ſtatt. Schon 
lange vor der hierfür anberaumten zehnten Vormittagsſtunde herrſchte 
hier ein überaus lebhaftes Treiben. Der keineswegs einladenden Wit⸗ 
terung ungeachtet hatte ſich, wie das „N. W. Tgbl.“ ſchreibt, dort 
ein nach Tauſenden zählendes Publikum eingefunden, welches mit ſicht⸗ 
lichem und ſympathiſchſtem Intereſſe die von allen Seiten anfahrenden 
Studentendeputationen, deren Mitglieder theils in vollem „Wichs“, 
theils in zivilem Feſtkleide erſchienen, betrachtete. Als die Rangirung 
der Wagenburg vollendet war — ein Werk, das trotz der, durch die 
Frequenz eines Ringſtraßentheiles verurſachten Schwierigkeiten volle 
kommen glatt und ohne jeden ſtörenden Zwiſchenfall durchgeführt 
wurde, ertönte das Signal zum Aufbruche. Es war nahe an elf Uhr 
geworden, als durch das Einfahrtsthor vom Michaelerplatze her die 
erſten Cquipagen der Studenten auf den Foſephsplatz und vor das 
Kaiſermonument rollten. Als die Deputirten des deutſch⸗öſterreichi⸗ 
ſchen Leſevereins ihre Wagen verlaſſen hatten, traten ſie, entblößten 
Hauptes, vor das Monument und legten an deſſen Stufen einen mit 
ſchwarz roth⸗goldenen und ſchwarz⸗gelben Bändern geſchmückten Kranz, 
ſowie, den pon den Wiener akademiſchen Korps „Saxonia“, „Das 
nubia“, „Alemannia“ und „Amelungia“ gewidmeten Kranz nieder, 
deſſen weiß rothe Schleifen in Goldlettern die Inſchrift „Dem kaiſer⸗ 
lichen Streiter für Freiheit und Recht“ trugen. In raſcher Folge 
wurden nun noch von den Deputationen nachſtehender Studentenver⸗ 
eine 18 zu den übrigen geſellt: „Akademiſcher Geſangverein“, 
Wiener F. C.“, „„Delegirten⸗Konvent der Wiener Verbindungen“ 
Akademiſcher Verein „Fidelitas“, „Ferialklub der Hochſchüler von Proß⸗ 
nitz“, die Schüler der Akademie der bildenden Künſte. Nachdem dieſe 
Kränze an ihre Stelle gebracht waren, gruppirten ſich — die ſtrammen 
Senioren der Korps und anderen Kouleurs mit gezückten Schlägern 
voran — die Studenten vor dem Monumente, entblößten nochmals 
die Häupter und ſtimmten das „Gaudeamus“ an. Dann ertönten 
Hochrufe und auch die außerhalb des Feſtraumes dichtgeſchaarte Menge 
ſtimmte mit Begeiſterung ein. Kaum waren dieſe Rufe verhallt, ſo 


erhoben fic) auch ſchon wieder ſtürmiſche „Proſitrufe“, welche den Ab= 


geordneten galten, die mit Dr. Sturm an der Spitze, unter all⸗ 
gemeinem Schwenken der Hüte und der Zereviſe oon tts Monument, 
herantraten. Es waren etwa fiebsig Abgeordnete. Dr. Sturm legte 
an den Sturm des Monumentes einen prachtvollen Lorbeerkranz nie⸗ 
der, deſſen weiße Atlasſchleifen folgende Inſchrift trugen: „Die Ab⸗ 
geordneten des Klubs der Liberalen und der Fortſchrittspartei des 
öſterreichiſchen Abgeordneten hauſes dem Andenken des unvergeß⸗ 
lichen Kaiſers Joſeph.“ den e deponirte Dr. Foregger feinen 
„nem Volksbefreier gewidmeten Kranz der Stadtgemeinde Elli, indeß 
Dr. Granitſch eine mit weißen Schleifen gesierte Kranzſpende des land⸗ 
wirthſchaftlichen Bezirksvereins Ziſtersdorf überbrachte. Dr. Sturm 
hielt darauf entblößten Hauptes eine kurze Gedenkrede, welche mit donnern⸗ 
dem Hoch aufgenommen wurde. Damit war die Feier vor dem Denkmal 


unterliegt und mit einem 
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beendet. — Das Lokal des deutſch⸗öſterreichiſchen Leſeverein war auf das 
Geſchmackvollſte dekorirt. Von ſchwarz⸗roth⸗goldenen und ſchwarz⸗ 
gelben Flaggen umgeben erhob ſich inmitten rother Draperien ein vor⸗ 
kreffliches Bild des Kaiſers Joſeph II. Aus den zahlreichen Zu⸗ 
ſchriften aus Nah und fern, die dem Vereine zug Mag ſind, er⸗ 
wähnen wir Gedichte des berühmten Sprachforſchers Max Müller aus 
Orford, Karl Steler aus Bregenz und Victor Scheffel aus 
Karlsruhe. Scheffel 's Gedicht lautet: : 

Ju früh — zu früh! ſo ſchalten Viele, 

Was Kaiſer Joſeph kühn geplant, 

Als käme Heilung je zu frühe, 

Wenn längſt das Uebel ward erkannt. 

„Zu früh — zu früh!“ nur einmal hatte 

Dies ſchlimme Wort Sinn und Verſtand: 

Als rauher Tod zu frühe raubte 

Sein edles Herz dem Vaterland! 

In pietätvoller Weiſe wurden zum Andenken an den hundert⸗ 
jährigen Regierungsantritt Kaiſer Joſeph's II. auch in den beiden 
iſraelitiſchen Tempeln Wiens Feſtgottesdienſte abgehalten. Die beiden 
Gotteshäuſer waren wie an hohen Feſttagen geſchmückt, Hunderte von 
Flammen erhellten den inneren Raum, und eine große Schaar von 
Gläubigen ſowie Vorſtandsmitgliedern der iſrgelitiſchen Kultusge⸗ 
meinde wohnte der Feier bei. e : 

Gelegentlich dieſer Erinnerungsfeier fet auch eines Urtheils 
Friedrichs des Großen über dieſen ſeinen jüngeren Zeitgenoſſen 
erwähnt, welches in einem Briefe an d'Alembert vom Januar 1781 
enthalten iff. Dort heißt es: „Ich meinerſeits grenze ſchon an den 
Zuſtand der Apathie, wohin das Alter die betagten Schwätzer führt; 
ich ſehe, ohne mich zu beunruhigen, wegſterben und geboren werden, an 
wen die Reihe kommt, daß er in die Welt tritt oder von ihr ſcheidet. 
Inzwiſchen habe ich dennoch den Tod der Kaiſerin⸗Königin (Maria 
cs Thereſia) bedauert, fte hat dem Throne und ihrem Geſchlechte Ehre 
a emacht, ich habe mit ihr Krieg geführt, war aber nie ihr Feind. Den 
, Kaiſer, den Sohn dieſer großen Frau, kenne ich perſönlich, er ſchien 
mir viel zu aufgeklärt, als daß er übereilte Schritte unternehmen ſollte, 
ich ſchätze ihn hoch und fürchte ihn nicht.“ e 

Am Dienſtag noch wurde die Gedächtnißfeier vom wiener Ge⸗ 
meinderath in deſſen Sitzungsſaal, ſodann vor dem Denkmal des 
Kaiſers begangen; an der letzteren Hälfte der Feier nahmen noch zahl⸗ 
reiche andere Gemeindevertretungen und auch Vereine Theil. In der 
E Kapuzinerkirche verrichtete am nämlichen Tage vor den Särgen Maria 
4 Thereſia's und Joſeph II. ein zahlreiches Publikum feine Andacht. 
3 Der Sarg des Letzteren wurde mit Kränzen bedeckt. 


DLandwirthſchaftliches. 


u. Rawitſch, 29. November. [Sitzung des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Ruſtikalvereins.] Geftern hielt der landwirth⸗ 
ſchaftliche Ruſtikalverein unſeres Kreiſes im Schitzenhauſe ſeine erſte 
Verſammlung im laufenden Winterhalbjahre ab. An derſelben nahmen 
ca 80 Mitglieder Theil. Der Vorſitzende theilte mit, daß beim Vor⸗ 
ſtande 28 neue Anmeldungen eingegangen find, wodurch die Mitglieder⸗ 
zahl auf ca. 100 gewachſen iſt. Sodann legte er einige Offerten von 
Maſchinenfabrikanten und die bekannte Antiſemiten⸗Petition 

: vor, die dem Vorſtande auch zugeſtellt worden iff. Der Vorſchlag des 
= Vorſitzenden, über dieſelbe zur Tagesordnung überzugehen, 
x der vom Herrn Köhler⸗Sawada ſchon aus dem Grunde befürwortet 
worden iſt, daß laut Statut der Verein keine Politik treiben ſoll, wurde 
von der Verſammlung angenommen. — Der Vorſtand hat in 
ſeiner Sitzung beſchloſſen, das „Landwirthſchaftliche Zentralblatt für 
die Provinz Poſen“ in 6—7 Exemplaren zu halten. Es werden davon 
in Rawitſch und Umgegend 4 und in Bojanowo 2 Exemplare zirku⸗ 
Viven. Der folgende Gegenſtand der Tagesordnung war ein Vortrag 
bos von Herrn Wanderlehrer Pflücker „über rationelle Winterfütterung 
des Rindviehes unter Berückſichtigung der in der Landwirthſchaft ge⸗ 
wonnenen Futtermittel.“ Aus dem höchſt lehrreichen Vortrage ent⸗ 
nehmen ww Folgendes: Beim Herannahen des Winters mu 
Landwirth ſich die Frage vorlegen Wie bringe ich mein Vieh aufs 
Vortheilhafteſte den Winter durch? Die Fütterungslehre hat viel Neues 
zu Tage gefördert. Viele Landwirthe zeigen aber geringe Neigung, ſich 
daſſelbe anzueignen. Sie müſſen aber damit rechnen, da Race, Alter 
des Viehes, Klima, Stallung u. f. w. auf die Ausnutzung der Futter⸗ 
mittel einen Einfluß ausüben. Allein man kann kein beſtimmtes Re⸗ 
: zept für's Füttern ausftellen, ſondern Wiſſenſchaft und Praxis müſſen 
= ſich dem Nachdenken unterwerfen. Der Vortragende ſtellte ſodann 
ES zwei Gruppen von Futtermitteln auf: a) ſtickſtoffhaltige oder Kraft⸗ 
futtermittel, und b) ſtickſtofffreie oder voluminöſe Juttermittel. Zu 

den e gehören: Eiweiß, Stärke, Zucker, Fett, Zellenfaſer, Salze 

und Waſſer; zu den letzteren: Dürr: und Grünfutter und Stroh. Das 

Eiweiß findet ſich als Kleber in den Getreide⸗ und Hülſenfrüchten vor 

und hat eine beſondere Bedeutung bei der Fütterung, indem es Milch, 

Fleiſch und körperliche Kraft erzeugt. Stärke, Zucker und Futter be⸗ 

wirken beim Mäſten den Anſatz von Fett. Die Zellenfaſer hat für die 

=i Ernährung wenig Bedeutung, allein es geht ohne fie nicht ab. Das 
E Salz vermittelt Schmackhaftigkeit des Futters und bewirkt die Aufnahme 
eines größeren Futterquantums; namentlich muß es bei der Mäſtung 
angewendet werden, und zwar rechnet man 4 Loth auf 100 Pfd. lebd. 
Gewicht. Waſſer iſt auch Nährſtoff, da der Körper des Thieres zu . 
daraus beſteht; es wirkt auflöſend und vermittelt überhaupt alle Lebens⸗ 
vorgänge. Auch Kalk in Form geſchlemmter Kreide muß, und zwar 15—20 
Gr. pro Tag, verabreicht werden, wenn die Fütterung durch Wurzelfrüchte, 
Spreu und Stroh erfolgt. — Auch die fticjtofffreien Futtermittel find 
von Wichtigkeit, indem fie durch Verbrennung im thieriſchen Körper 
= Wärme erzeugen, eine Erſparniß der ſtickſtoffhaltigen ermöglichen und 
5 bei den Wiederkäuern als Füllmittel dienen, wodurch der Verdauungs⸗ 
> apparat vor dem Zuſammenklappen geſchützt wird. Unſere Futter⸗ 
mittel ſind ein Gemenge ſämmtlicher aufgeführter Subſtanzen. Die 

5 chemiſche Unterſuchung lehrt, wie viel von jeder Subſtanz in den ver⸗ 
. ſchiedenen Futtermitteln vorhanden iſt. Allein dieſe iſt nicht gleich⸗ 
bleibend, da z. B. auch für Dürrfutter Witterungsverhältniſſe, Boden⸗ 
art, Feuchtigkeit deſſelben u. ſ. w. einen großen Einfluß ausüben. 
Für den Landwirth tft es von großer Wichtigkeit, zu wiſſen, wie viel 
von den Nährſtoffen im thieriſchen Körper zurückbleibt, d. h. wie viel 
verdaut wird und ins Blut übergeht, und wie viel ausgeſchieden wird, 
weil er auf dieſe Weiſe das Futterquantum für ein Thier beſtimmen 
kann. Die Verdauung iſt das Reſultat der Aufgabe: Futter minus 
Koth. Ebenſo wichtig iſt für den Landwirth die Kenntniß des Baues 
des thieriſchen Körpers. Bekanntlich haben nicht alle Thiere gleiches 
Verdauungsvermögen. Raſſe, Alter, Ort kommen bei der rationellen 
Fütterung in Betracht. Auch muß er ein richtiges Miſchungsver⸗ 
hältniß der ſtickſtoffhaltigen und ſtickſtofffreien Subſtanzen vornehmen. 
Das Verhältniß it von 1:4 bis 1:7. Jedes andere Verhältniß be⸗ 
zeichnet eine Verſchwendung. Beiſpiel: Einem Schafe gebe man 23 Pfd. 
Stroh und 2 Pfd. Kartoffeln, dann wird beides vollſtändig verdaut; 
gen man 3 Pfd. Kartoffeln, fo geht 1 Pfd. unverdaut ab. Die 
Tabellen des landwirthſchaftlichen Kalenders dienen hierbei als Weg⸗ 
weiſer. Ein Thier von 1000 Pfd. lebend Gewicht muß täglich ein 
Fufterguantum erhalten, in dem die Subſtanzen in folgendem Gewichte 
enthalten find: 215 Pfd. Trockenſubſtanz, 2,7 Pfd. Eiweiß, 1,4 Pfd. 
Fett und 127 Pfd. bis 15 Pfd. ſtickſtofffreie Futtermittel. — An den 
Portrag ſchloß ſich eine lebhafte Debatte an. Die Träber wurde zur 
Fütterung ſehr empfohlen! der Preis derſelben, 1 M. 20 Pf., wurde 
q nicht für hoch befunden, allein da fie nicht regelmäßig bei den Brauern 
; zu haben ift, fo wie dev Umftand, daß das Vieh bei der Abwechslung 
des Futters drei bis vier Tage ſchlecht frißt, erſchweren die Benutzung. 

Ueber Raps und Leinkuchen wurde geſagt, daß, trotzdem der Preis des 

2 letzteren ſich um 2 bis 3 M. höher ftelle, fein Nutzwerth nur 9 Pf. 
mehr betrage. Für Milch⸗ und Jungvieh fet er aber jenem vorzuziehen. 
Zur Miſchung unter Rübenfutter wurden Malzkeime ſehr empfohlen, 


inters muß jeder 


— 6 == 
weil dadurch die Laxirung des Viehes verhindert werde. 
Firma J. Ollendorf führt vorzügliche Malzkeime, allerdings ſtellt ſich 
ihr Preis 25 Pf. pro Zentner höher als bei den hiefigen Brauern. — 
Im Fragekaſten fanden ſich zwei Fragen vor, ‚von denen die zweite, 
betreffend die Tiefkultur, dem Vorſitzenden ſo wichtig erſchien, daß er 
ee anni darüber einen ausführlichen Vortrag in Ausſicht 
ellte. : 


Die hieſige 


Aus dem Gerichtsſaal. 

. . Bojer, 28. November. [ Schwurgericht: 

ſuchte Brandſtiftung.] Unter der Anklage dieſes Verbrechens 
ſtand geſtern der Wirth Roch Michalak aus Mſzezyezyn 
vor den Geſchworenen. Am 29. März d. J. bemerkte der 16 jährige 
Kuhhirt des Wirthes Staſtak, als er dem Hofhunde das Abendbrot 
hinbrachte, auf dem Hofe ſeines Herrn einen Brandgeruch. Er theilte 
feine Beobachtung den Wirthsleuten mit. Dieſelben traten auch auf cig 
den Hof, hielten ſich in der Nähe des Wohnhauſes, gingen aber nicht „Habe, Mit 
bis an die Scheune und nahmen wahrſcheinlich aus dieſem Grunde geweſen fe. 
keinen Brandgeruch wahr. Beruhigt traten ſie wieder in's Haus zu⸗ Allah 
rück. Als jedoch der gedachte Kuhhirt am andern Morgen die Scheune 8 
ſeines Wirthes betrat, fand er, woher der Brandgeruch gekommen war. 
Er rief die Wirthsfrau — der Wirth war gerade auf dem Felde — 
welche dann feſtſtellte, daß einige Schritte von der Außenwand der 
Scheune mitten im Roggen ein Bündel verbrannter Lumpen lag. Der 
darunter liegende Roggen war zum Theil auch verkohlt. Wie die 
brennenden Lumpen in die Scheune gebracht worden waren, konnte 
man leicht feſtſtellen. In der Scheunenwand gerade gegenüber der 
Stelle, wo man die Lumpen gefunden hatte, war in Mannshöhe ein 
Loch von der Größe eines menſchlichen Kopfes. Dieſer verſuchten 
Brandſtiftung verdächtig erſchien der Angeklagte. Er lebte mit dem 
Wirthe Staſtal deswegen auf ſchlechtem Fuße, weil er behauptete, 
Staſiak bez. deſſen Frau habe von ihm Stroh geliehen, das man ihm 
nicht abgeben wolle. Staſigk aber ſowohl wie ſeine Frau ſtellten in 
Abrede, vom Angeklagten Stroh geliehen zu haben. Jedenfalls war 
aus dieſem Grunde zwiſchen den Nachbarn Staſiak und Michalak eine 
Feindſchaft ausgebrochen; Letzterer ſoll auch verſchiedentliche Drohungen 
gegen Staſiak ausgeſtoßen haben. Ein ande er Zeuge hat auf feinem 
Felde nicht weit von der in Rede ſtehenden Scheune entfernt bald nach 
der verſuchten Brandſtiftung ein Bündel Lumpen gefunden, das aus 
der Familie des Angeklagten herrühren ſollte. Die Geſchworenen er⸗ ln 
achteten jedoch die erbrachten Beweiſe für nicht belaftend genug und I 
verneinten deshalb die Schuldfrage, weswegen der Gerichtshof auf Lil 


Freiſprechung erkannte. N ei er hy 
C. Poſen, 29. November. (Schwurgericht: Meineid. 

Widerſtand gegen einen Forſtheamten und Körper⸗ 

verletzung deſſelben.] In der Meineidsſache kam es nicht zur 

Urtheilsfällung, da dieſelbe verkagt wurde. In der zweiten Sache 

erkannte der Gerichtshof gegen den Angeklagten, den Tagelöhner 

Thomas Boguſzka aus Roggſen, da die Geſchworenen den⸗ 

ſelben des ihm zur Laſt gelegten Verbrechens für ſchuldig erklärt 

hatten, auf ein Jahr Gefängniß. N : 

C. Poſen, 30. November. [ Schwurgericht: Vorſätzliche 
Brandſtiftung.] Der Angeklagte iſt der Tagelöhner Jo⸗ 
feph Bartoſzliewicz aus Moraczewo bei Pudewitz. Nach⸗ 
dem bis gegen 2s Uhr verhandelt und fämmtliche 17 Zeugen vernom⸗ 
men waren, ſtellte der Angeklagte den Antrag auf Vernehmung eines 
weiteren Zeugen. Da der Gerichtshof den Beweisantrag für erheblich 
hielt, beſchloß er die Sache zu vertagen und den Angeklagten, der 
ns dahin auf freiem Fuße befunden hatte, in Unterſuchungshaft 
zu halten. 


Vermiſchtes. 

Aſtronomiſches für den Monat Dezember 1880. Die 
Sonne verfolgt im Monat Dezember ihren Lauf noch weiter abwärts, 
bis ſie am 21. um 11 Uhr Vormittags ihren tiefſten Stand erreicht. 
Sie hat alsdann, da fie etwa 233 Grad unter dem Nequator ſteht, 
eine mittägige Vertikalhöhe von etwa 143 Grad, fo daß ſie ſich 
gegen die Mitte des Vormonats noch um etwa 5 Grad geſenkt hat. 
Mit dieſem Tage markirt ſie den aſtronomiſchen Wintersan⸗ 
fang und beginnt ſich langſam wieder zu heben. Ihr Aufgang 
verſpätet fic) von 7 Uhr 51 Min. bis 8 Uhr 13 Min. (am 1. reſp. 
31), ihr Untergang dagegen verfrüht ſich von 3 Uhr 47 Min. bis 
3 Uhr 44 Min., ſo daß die durch Sonnen⸗Auf⸗ und Untergang be⸗ 
grenzte Tageslänge im Laufe des Monats noch um ca. 20 Min. 
abnimmt, am 31. iſt jedoch ſchon wieder eine geringe Zunahme einge⸗ 
treten, da alsdann die Sonne um 3 Uhr 53 Min, untergeht. — In 
meteorologiſcher Beziehung pflegt fic) der Dezember durch den 
Eintritt eigentlicher Winterwitterung zu charakteriſiren und meiſtens trifft 
die alte Regel zu: „Wenn die Tage beginnen zu langen (länger zu 
werden), kommt der Winter angegangen.“ — Der Mond tritt abneh⸗ 
mend in den Monat ein und ſeine Phaſen fallen auf folgende Tage: 
Am 2, Neumond, am 8. erſtes Viertel, am 16. Vollmond, am 24. letz⸗ Ueber ſenen neuen Len 
tes Viertel, am 31. Neumond. Wit haben mithin mondhelle Abende Polytechniſchen Geſellſchaft durch $ ! 
in den Tagen vom 5. bis 20. — Von den Planeten geht „Mer⸗ | haben inzwiſchen die Chemiker der Gefellſchaft nähere Unterju 
kur“ zu Anfang um 64 Uhr, zu Ende um 7 Uhr auf, jedoch ohne | angeftellt, deren Reſultate in der Sitzung vom 4. v. Mets. mitgelſe 
daß wir auf günftige Sichtbarkeit rechnen dürfen: „Venus“ geht als] wurden. Es verdient zunächſt hervorgehoben zu werden, daß He. h. 
Abendſtern zu Anfang um 6 Uhr, zu Ende um 73 Uhr Abends unter, | fic) entfchieden geweigert hat, eine Probe feines Leuchtſtoffes zum 3 
Mars“ wird wieder ſichthar (doch ebenfalls nicht günſtig, zu Anfang um der Unterſuchung abzugeben. Man war daher genöthigt, zu verfuchen, nad 
7 Uhr, zu Ende um 62 Uhr Morgens aufachend); „Jupit er“ dage⸗ den bei den Vorführungen gemachten Beobachtungen einen gleichen 00% 
gen und „Saturn“ bieten uns gute Beobachtung, denn erſterer geht | doch ähnlichen Stoff herzustellen, ein Verſuch, der um fo leichter. pelin 
zu Anfang um 2! Uhr, zu Ende um 12% Uhr Morgens und letzterer | gen mußte, als es fic) hier keineswegs um etwas Neues handelt DW 
immer eine Stunde ſpäter unter. — Der Firfternbimmel endlich | jcheinbar Wunderbare bei dem neuen Leuchtſtoff war, daß damit ge 
bietet, am 25 etwa um 7 Uhr Abends betrachtet, folgenden Anblick: tränkte und entzündete Stoffe nicht verbrannten. Es mußte alſo ett 
Hoch im S. ſteht Andromeda“, darunter der „Widder“ und die Verbindung fein, die bei niedriger Temperatur verdampft. Da nun e 
„Fiſche“ (wenig auffällig), noch tiefer der Walfiſch“; im SO. geſtandenermaßen Petroleumsäther in dem Stoff enthalten tit, Dil 
zeigen ſich die Sterne des „CEridanus“, im OSH. das ſchönſte aber feines hohen Kohlenſtoffgehaltes wegen beim Luftzutritt batt 
Sternbild unſeres Firmamentes, der „Orion“ (mit „Bet ei geuze“ würde, fo lag es auf der Hand, durch Zuſetzung eines Kohlenſtoff a 
und „Rigel“), über ihm der „Stier“ (Alvebaran” „Pleſa⸗ men Materials den Kohlenſtoffgehalt überhaupt hevabsudriicen. Ed i 
den, „Hya den“) und noch höher der Perſeus.“ Von letzterem vor etwa 15—30 Jahren hatte Lüdersdorff etwas Aehnliches veu 
abwärts nach ONO. zu findet fic) der „Fuhrmann, (mit „Ca- als er in den nach ihm benannten Lampen Terpentinöl, mit Allo 
pel la) und unweit des Horizontes die „Iwillinge“ („Caſtor“ gemiſcht, als Leuchtſtoff einführte. Auch beim Petroleumäther läßt I 
und Pollux’). Weiterhin ſehen wir im NND, den „großen der Kohlenſtoffgehall durch Zuſatz von Alkohol oder auch von Holset 
Bären“, im NW. die letzten Sterne des „Herkules, und darüber den | von 85 Proz. auf 68 Proz., bezw. 61,25 Proz. herabdrücken, 10 11 
Kopf des „Drachen“ im WNW u. Y. die „Leſer“ (mit „Wega“, auf dieſe Weiſe ein Leuchtſtoff hergeſtellt wird, der, abgeſehen von del! 
den „Schwan“ („Denep‘) und „Adler („Atair“) endlich im durch Juſat von Zimmtöl erzeugten Geruch, ganz dem des oa 
SB. den Waſſermann“ und oberhalb deſſelben den Pegasus“. v. Kordig entſpricht. Die Eigenſchaft des Benzins, leicht zu My 
Die bekannte ,Caffiopeja” (das verſchobene W) ſteht um die gez dampfen, wird nämlich durch den zuſatz des ebenfalls leicht verdamef 
nannte Zeit zwiſchen Zenith und Pol. — Außerdem haben wir im bee baren Alkohols oder des Holzgeiſtes noch erhöht, und fo it es en 
porſtehenden Monat eine Mondfinſterniß (am 16.) und eine klärkich, daß damit gelränkte Stoffe, entzündet, nicht verbrenne 
Sonnenfinſterniß (am 31.) zu erwarten, von denen für uns je⸗ wenn man ſie noch rechtzeitig auslöſcht. Daß durch Ben zin het | 
doch nur die erſtere in Betracht kommt. Die Mitte dieſer Deondfinfter: | Spiritus die Farben nicht angegriffen werden, weiß Jedermann, Que 
niß, welche eine totale ijt, tritt um etwa 3% Uhr Nachmittags am 16. | einmal mit dicen Stoffen Flecke entfernt hat. Was nun die Wm | 
Dezember ein, während der Mond am Oſthimmel fteht. dig'ſchen Lampen anbetrifft, ſo bieten auch ſie im Prinzip nichts it 

. "Berlin, [Wegen fahrläſſiger Tödtung dev ge= | fie find, gleich den alten Schwammlampen, mit poröſem Stoff gel 
feierten T änzerin Adele Grantzo wl hatte ſich am Dien⸗ der den hineingegoſſenen Leuchtſtoff auffagt und fo verhindert, fun 
ftag (23.) der Jahaber einer heilgumngſtiſchen Anftalt, Friedrich Becker, beim Umfallen der Lampe etwas herausfallen kann. Nur ein J. fd 
mit dem wir uns wegen anderer Affairen ſchon zu wiederholten Malen | it Herrn v. K. bei feinen Ausführungen untergelaufen: er Tach 
beſchäftigen mußten, vor dem II. Strafſenat des Kammergerichts in ganz entſchieden, wenn er meint, daß fein Gemiſch nicht epic 
der Appellationsinſtanz zu verantworten. Der betrübende Fall an ſich Haß die in voriger Sitzung an zwei Oeffnungen entzündete = 1 
und der Prozeß in erſter Inſtanz find wohl noch in Aller Gedächtniß,. nicht explodirte, erklärt ich aus Mangel an Luft. Mit einer 0%, 
ſo daß eine Wiederholung des Thatbeſtandes überflüſſig erſcheint. Ge⸗ genden Menge von Luft vermiſcht und dann entzündet, wil 
gen das auf drei Monate Gefängniß lautende Urtheil des biefigen | Stoff ſtets explodiren. Ein Vortheil hat die Einführung des vad de 
Stadtgerichts hatte zunächſt die Staatsanwaltſchaft appellirt mit dem dig'ſchen Leuchtſtoffes, daß nämlich durch ihn die Exploſion und! 
Antrage auf Erhöhung der Strafe, ausführend, daß der Angeklagte Feuergefährlichkeit in der Lampe ſelbſt ausgeſchloſſen wird. — 
nicht, wie der erſte Richter annehme, wegen ſeiner negativen Unterla- : 7 
jung antiſeptiſcher Behandlung, ſondern wegen ſeiner pofitrven Thätig⸗ Verantwortlicher Redakteur $. Bauer in Polen e. 
keit beſtraft werden müſſe. Andererſeits appellirte auch der Angeklagte und Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
beantragte Freiſprechung. Das Kammergericht ordnete nochmalige, ſehr übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
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Land Abſtand nehmen zu können glaubte, zu Verwand 
sand, wo die Patientin täglich von einem in der Nähe wo 
Irrenarzte beobachtet und ganz nach deſſen Vorſchriften b 
wurde. Die Tobſucht ging in Folge deſſen vorüber urd machte 
vollſtändigen Theilnahmloſigkeit Pay. In dieſem ziemlich hoff 
lofen Zuſtande befindet fic) die junge Dame noch und hat weds 
ihren heimgegangenen Vater, noch an Mutter und Bruder ii 
welche Erinnerung. Nur an ihre früheſte Jugendzeit erinnert fe 
und it durch nichts aus dem Zuſtande ihrer Apathie herauszuhri 

Die Aerzte follen indeß die Hoffnung auf ihre Wiederherſtellung nl 
nicht aufgegeben haben. 
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Bekanntmachung. Haudelsregiſter. [TE i Oels⸗Gneſener Eiſenbahn. 
Auf die für das Jahr 1880 feſtzuſetzende Dividende EA T 2 Dede dee ficfetne Bietta, ak oe fachen Bile eee 1 ‚(ungefähr ln 
Reichsbankantheile wird vom 15. d. Mia. ab cine I 2 Gefellihaftz-Regifter Deep |“ verſchiedenen Stärken) ſoll im Submiſſionswege e 2 


1 x 8 . r. 118: der Kaufmann i Submiſſi ¡ 
shalbjährige Abſchlagszahlung von zwei und ein vierteln Want Golowies it aus der Bpemitags 10 Uhr on unre Genteal Mareeiaien Here 
en 


ya Handelsgeſellſchaft Paul Jo⸗ = irt ei 
unt oder pon 9 aul Js Malz⸗Extrak ig⸗Kränter⸗ Oels frankirt einzuſenden. Die Lieferungsbedingungen find 
pro owicz & Sohn ausgetreten; Malz⸗Extrakt n. Honig⸗Kränter⸗ ur: gen find von unſerem 
67 Mark 50 Pfennigen der Kaufmann aof Fele eke Garametten von dd i ken ur ay dee een von 
a : E wiez febt das Geſchäft unter L. H. Pietsch & Co. in Breslau. : SEN. Direktion. 

den Dividendenſchein Nr. 14 bei der Reichs⸗ 


derſelben Firma fort; — vergl. Aur echt, wenn die vorgedruckte Shut = 
anthaupttalle zu Berlin, bei den Reichsbank⸗Haupt⸗ Nutzholz Verkauf. 


Nr. ae d i ae : a auf ei ben ae de er 
in unjer Firmenxegiſter unter u haben in Poſen in der Rothen } 

allen in Bremen, Breslau, Cöln, Danzig, Dort⸗ Am Mo ing, D en 13, Dezember 1880, 

nd, Frankfurt a. M. Hamburg, Hannover, Konigs- e e Bon 10 ee 


Nr. 2012 die hieſige Firma Apotheke, Markt 37, in €. Bran- 
ale de pee be Wt e e rd onen 

E, Pr., Leipzig, Magdeburg, Mannheim, München, Posen Jacob Jolowicz zu AE Ing n en de Pity bet ne nd ee den Fürſtlich Hohenz. Forſt⸗ 

ejer, Stettin, Straßburg i. E. und Stuttgart, bei den Bajen, den 2, Desember 1980. |Bastzel, in Silehne bet R. Zoldlor, ll. 9431 Stück kiefern Nutzhölzer 

leichsbankſtellen in Aachen, Augsburg, Bielefeld, Braun⸗ Königl. Amtsgericht. nee e eee ſtehend auf Nachmeß, öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft he d 

mig, Bromberg, Caſſel, Chemnitz, Coblenz, Crefeld, Abtheilung IV. > 


2 


— 


und zwar: 


dresden, Düſſeldorf, Elberfeld, Elbing, Emden, Erfurt, Bekanntmachung 0 Stile. 
en, Flensburg, Frankfurt a. O., Gera, Gleiwitz, In unſer Firmen⸗Regifter ift we %% A 
logo, Görlitz, Graudenz, Halle a. S., Karlsruhe, Kiel, folge Verfügung vom heutigen Tage . 2 Marianowo 58 1180 : 
lappaterg a. W., Liegnitz, Lübeck, Mainz, Memel, Metz, e eden Folgendes einge- 4. 2 Gacgablott - 3 500 = 
inden, Mülhauſen i. E., Münſter, Nordhauſen, Nürn⸗ Nr. 153. > > 1012 e 
ag, Osnabrück, Siegen, Stolp, Stralſund, Thorn, e, TONE 5 2 Suertug „ pe 
if und bei den Reichsbank-Kommanditen in Göslin|Ort her Sieberlaung eee o e 
Inſterburg erfolgen. e 7 Miala 152 852 


Se Weberhaupt 9431 Stüd, 

en. . „Die Hölzer ſtehen theils in der Nähe von Filehne und Mi i 
Wir machen darauf aufmerkſam, in der Nähe der Dampfſchneidemühle in Wadde gane ui 

| daß unſere Fabrikate ärztlich ge⸗ etwa J bis 1 Meile von der ſchiffbaren Netze entfernt. g 

Im Firmenregiſter hier if unter prüft und empfohlen find. Auf Verlangen werden die Hölzer ſchon vor dem Termin durch die 


{ 
Otto Graf zu Stolberg. Nr. 147 die Firma „G. Haupt jul In meiner Ausverkauf Anzeige in betreffenden Förſter eee 
Feuerſtein und als deren Inhaber Nr. 844 dieſer Zeitung muß es Nothwendig bei Filehne den 23. November 1880. 


onkursuerfahten, Aufgebot. e Kaufmann and Bader Gott ein: Sitfilid, Hohenzollernſches Rentamt Drabig 
Schmidt. : 
ny Eliſe geb. Jaeckel ift heute am des am 7. Janugr 1855 hier⸗ Königl. Amtsgericht. 120 und nicht 12 em breit, 
Szuman 


Berlin, den 1. Dezember 1880. Hugo Henning 


Der Stellvertreter des Reichkanlers. Königl. Amtsgericht. 


achlaß ſeiner Ehe⸗ der unbekannten Erben: 


y pas Vermögen des Buch Bei dem unterzeichneten Amts⸗ hold Haupt zu Feuerſtein einge⸗ „Schwarze gemuſterte Man: 
a Nee ee 
iy Fü i $ ; 
ember 1880, Vormittags 10 ſelbſt verſtorbenen Severin p. Meter 5,25 Mark. coe ir die kkken Schulinspektoren 11) 


De „Kraatz zu Poſen Gericht iſt das öfſentliche Aufgebot | tragen. tele und Pelzbezugitoffe in 
¢ 
das Konkursverfahren eröffnet. Joſeph von Raſinski durch Auktion 8. H. Korack ] H fh hd K 
en IIe Hofbuchdruekerei M. Decker & Co. 


her den Liſſa, den 26. November 1880. ſchwerſter reinwollener Waare 
Agent Samuel Hgeniſch den Nachlaßpfleger Juſtizrath 
Am Montag, 


if zum Konkursverwalter er: hier; 


2) der am 28. Juni 1879 hierſebſt Oberftabserzt und Phyſſfs 
N arforberungen find a zum pesones Denna ag den 6, Dezember tl, i be rente, : ; Posen 
y ei dem Gerichte alena Wojciechowska dur 7 y Ai A . 
n Hachlazpfſcger den Rechten Vormittags um 10 uhr, briental. i ef halt Zeugniſſe und Zeugniß⸗Albums laut Vorſchrift 


werde ich im Pfandlokal der Ge⸗ 
ahl eines anderen Verwalters, 3) der am 28. November 1874 in richtsvollzieher hierſelbſt ; 
über die Beſtellung eines Zawady bei Poſen verſtor⸗ eine große Parthie 
bigerausſchuſſes und eintreten⸗ benen Eigenthümersfrau Ne⸗ neue, h le t 
alls über die in § 120 fomucena Bagrowska alias I ochel gaute 
onkursordnung bezeichneten Wagrowska geb. Stora: Oelbilder in Le⸗ 
inde auf : czewska durch den Nachlaß⸗ 
y plleger Rechts⸗Anwalt Na⸗ 


wird zur Beſchlußfaſſung über walt Naſchinski; 


\ des Amtlichen Schulblatts Nr. 15 a. c. 
Keuchhuſten zu folgenden Preiſen vorrätig: 
in einigen Tagen ſicher, lindert Jeugniſſe auf ff. Kanzlei⸗Pap. & Bud) 0,75 M. 


deſſen Heftigkeit ſchon nach Gebrauch Zeugniß⸗ Albums in feſtem dauer⸗ 


22 : der erſten Paar Löffel. — Preis i . 
bensgröße, als Ge⸗ einer Flaſche nebſt Gebrauchsanwei⸗ haften Einband: 


mittags 12 Uhr, | 4) der am Hanna leg hin in breiten ſchweren El I, Goldmann, Beatie u 00 
| verſtorbnen Wittwe Antonina Seydelſtraße 25. — Verkauf für Ber: eee 
ES angemeldeten Lane alias ben . a Goldrahmen lin: Einhorn⸗Apotheke, Kurſtraße 34 f — ö Sa E — 

esniewiez durch den Nach: öffentlich meiſtbietend verſteigern. Eine engliſche, gut erhaltene Dreh⸗ ar f e 

Januar 1881 ; laßpflegen Rechts⸗Anwalt Sieber, rolle ift ſofort billigſt zu verkaufen. st 106 N us 0 el Al ; Es 

E 

E ſtreichfertig, glänzend, haltbar, ſchnell trocknend 
er Ko. 2 1 M. LOGE, 1 8. 2.2 N. 20 Pf incl. Or 5 { Br 
; (E Ko. für eine einfenſtrige Stube 7 1 ss 


ormittags 10 Uhr, e ee Gerichtsvollzieher in Poſen. Jerzyee Nr. 14, 
Haupt⸗Depot: 


i des am 6. März 1880 in 
em unterzeichneten Gerichte Glinno verſtorbenen Schäfer⸗ Zum Verkauf 200 Centner 
min anberaumt. knechts Gottfried Egelt durch weiße Kartoffeln 
Roman Barcikowski in Posen. 
Fabrik⸗Comptoir: Ernst Engel, Berlin SW., Friedrichſtr. 34. 


mälde u. Portraits ung 3.50 Mart. General; Depot 300 Seiten enthaltend... 4,75 „ 


—= 


Alen Perſonen, welche eine zur den Nachlaßpfleger Rechtsan⸗ ein induſtrielles Landgut im 

ho ale gehörige Sache in walt Schottlaender; Königreich Polen, Gouv, Lublin, bat zu verkaufen 

Bik haben oder zur Konkursmaſſe 6) des am 1. Mai 1880 in Po⸗ von der Weichſel⸗Bahn 2 Meilen u. F. ene any lee, 
| ahnſtation Gondek. 


SA 


ws ſchuldig find, wird aufgegeben, fen verſtorbenen Vereinsboten vom Fluſſe Bug 1 Meile entfernt, 

s an den Gemeinſchuldner zu Anton Karezewski durch den ungefähr poln. 2000 Acker (Morg.) 

abfolgen oder zu leiſten, auch Nachlaßpfleger Rechtsanwalt groß, davon 150 Acker bebaute Erde, 

Verpflichtung auferlegt, von dem Naſchinski beantragt worden. 200 Acker Wieſen⸗ u. Weideboden, der — 

file der Sache und von den Es werden daher die unbekannten Ueberreſt Wald. Im Landgute nach : Vollkommen waſſerdichte 

forderungen, für welche fie aus der Erben und Rechtsnachfolger Diefer|neuer Konſtruktion angeordnete Ter⸗ Ueberzi h d Reiſe⸗ Ma 

ihe abgeſonderte Befriedigung in Perſonen hierdurch aufgefordert, fic) | pentin-Fabrik bringt über 5000 Rubel u } ei rzieher un ‚eije- äntel 

(a nehmen, 1 1 ſpäteſtens in dem auf Baue oe feos en a an ſteiriſchen Schafwoll⸗Loden, in grau, braun oder ſchwarz 

er bis zum 17. Januar ‘ / anzen gut, zur Hälfte Weizenboden. naturfarbig. ; 

ſeige zu ben 2 den 2 November 1881, Die 000 Rubel. Zum { Ein leichter Wetter⸗Mantel mit Kapuze 12 M. 
Vormittags 10 Uhr Kaufe 40000 Rub. nöthig, der Neft Ein dio. Neiſe⸗ oder Jagd⸗Mantel mit Kapuze. 18 M. 
d terzeichnet A ts: bleibt auf 5 pCt. — Auch daſelbſt Ein dio. Kaiſer⸗Mautel oder Meberzieher . . . 21 M. 

em unterzeichneten. Amts⸗ ein Gut von 1500 Acker groß, vom Ein Kaiſer⸗Mantel von dicken Loden, 

Juni k. J. zu verpachten. Auskunft warm gefüttert, 28—40 M. 


Beglaubigt: 3 ertheilt Wleklinski in Warſchan ſtrirten Ein Havelo e 32840 M. 
Brunk, Langeſtraße Nr. 17. Weihuachts⸗Catalog 


Lin 19 6 Sepp + z + fi r 18—30 M. 
Gerichtsſchreiber. aller optischen Artikel, mit Original: in moderner Damen⸗Paleto . . . . . 18—30 M. 
preiſen, gratis und franco. 


waſſerdichte Steirer⸗Hüte 
Sedelmaier & Schultz. 


aus feinen weichen oder geſteiften Loden, ſehr praktiſche Kopfbedeckung für 
Optiſches Inſtitut, Augsburg. 


Herren, Damen oder Kinder 4365 M. 
Kölner Dombaulooſe. 


Alle Gattungen Fabrik⸗ und Bauern⸗Loden, moderniſirt, ge⸗ 
muſterte Lodenſtoffe, vollkommen waſſerdicht, werden 1 Meter oder 
in beliebigen fertigen Kleidungsſtücken gegen Poſtnachnahme prompt ge⸗ 

/ liefert von der Tuchfabrik und Niederlage 
Geldgew. Hauptgew M. 75,000 haar 
ohne jeden Abzug, Zieh. 13./15. Jan. 
1881. Nur Originalloſe verf. a M. 
3,50 incl. fr. Zuſ. amtl. Gew.⸗Liſte, 


d Joh. Günzberg, Graz, Steiermark. 
Das praktiſchſte Weihnachtsgeſchenk 
titation. 6 : 
ene o iu. ante icberueetinier erh. von wirklich dauerndem Werth 


uchtbullen, dr de dene Te bietet unſtreitig 
„Ju ch Jahre alt, 2 Surin u, Wereforungen ne Schöberl's weltberühmter Patent⸗ 


Betriebes, hohe Ausbeute u. vollſtänd. 


Carishof orte, ge eee Univerſal⸗Stuhl, 
E Br 8 i 


Wir verſenden unſern reich illu⸗ 


: — — — 
32 Stück kernfettes Maſt⸗ 
h, Stiere und Ferſen, 
offerirt Dom. Rogowo, 


sung oF ui b n Saver alin b. 
FR 4 eu⸗ u. Umbauten durch d. Brennerei⸗ 
25 Stüc Maſtpieh, Lean Kelter. Diego. Böhmſchdorf, 


Dr. Traumann. 


4 Becker zu Poſen. 
An, den 2. Dezember 1880. 


a ET ) 5 A 
it Bain . Wee | iD 
heilung IV. \ "| Une parisienne enseigne & parler Ae 


8 In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei = 
Vekanntm achun der Firma Nr. 31 Franz Henning Reisner, francais élégamment en trois mois. 
Di g. in Ruda⸗Mühle zufolge Verfügung“ Oſtrowieczuo bei Dolzig. Post. rest. Me. S. 


— 2 


6 Ha und An 9 15 i caba al auf den Sl 
„ un aczewo, ſowie Hugo Henning übergegangen, wel⸗ 8 othek geſucht. Gefl. ‘ ” A 
undftücte Brzezie 19 und 20 ſcher daſſelbe unter der veränderten in Spielwaaren zu auffallend bil: p 2 50 1 9 1 Posen, meiner p. t. Abnehmer als das denkbar beſte und praktiſchſte Möbel für 
aufgehoben und fallen die am Firma Hugo Henning fortführt. ligen Preiſen. Auch empfehle mein (\yphilis, Geschlechts- und Haut- Geſunde und Kranke, in ſeiner Zweckmäßigkeit unübertrefflich, empfiehlt 
Lager in Puppen, Galanterie-,|\ krankheit, Schwächezustände, 3% unverkennbar billigen Preiſen complet mit vorzüglicher Polſterung 


8. Dezember 1880 anſtehen⸗ (Vergleiche Nr. 153 des Firmen⸗ 5 1 5 
urz⸗ und Lederwaaren. a ita: 50 M. an e ; = 
(Pollut. Impot.) heilt mit siche J. S ch öberl, Fabrikant, Min ch en. 


ty 
Termine fort Re 
8 8 giſters.) 
quida, den 1. Dezember 1880. Wongrowitz, den 23. Novbr. 1880. g Mannheim Woltisohn rem Erfolge, auch briefl., Dr. 
; Holzmann, Berlinerstr. 16 part. Auf Wunſch Ueberzugproben und Illuſtrationen franco zugelandt, 


Wnigl. Amtsgericht. Königl. Amtsgericht. 


f illariſch fi itbelos bringen, rühmli l. Univerſitäts⸗ 
, e Sa kn Sun 


vn 
MN 


ie Bronistaw v. Dabrowski⸗ vom heutigen Tage am heutigen Lage i AR 000 Mor Sore ye - | 
BeCubbajiation der Güter Winna⸗ Folgendes eingetragen worden: Markt 8. Eingang Kräuselgaſſe. 15,000 Mark in alle nur wünſchenswerth beguemen Lagen und Stellungen leicht und 


(a 


8 


ö 


8 20 n . 4 Gigarten= und Schreibmaterialien⸗ unter R. G. in der Expediti E 
1 15 a Bid. M. 1,20, Pommerſche von 3 Simmern, Küche und Neben⸗ Geschäft beenden bun, y und 0 500 Posen Zeitung Expedition der e 5 
en end Sultane geek, chen Menfade oder fofort Sulniichen Sprache mächtig if, fucht 1 Tiſchlergeſelle F Sogala a 
gere. agil | vermiethen. Auch iſt dieſelbe wegen unter ſoliden Anſprüchen in einem 3 „[Zur Eröffnung meines Reſtau⸗ e Ja Schl. 
offerirt billtatt gusnahmsweiſe großen Zimmern zu ähnlichen Geſchäft pr. 1. Januar iſch ergeſe 75 1 1 5 ue d e enen irſchberg i 


wuünſcht. Gefl. Yor. unter M. S 15 ſiſt eine herrſchaftliche Wohnung von| - 


8 


Stadtverordneten-Stichwahl Durch den ey a Tod des Zimmer⸗ 


Sonnabend, den 4. Dezember d. J., meiſters Herrn 
1 i Eduard Feckert 
1 Handelsfuale 01 Markt. hat die ſtädtiſche Verwaltung einen ſchmerzlichen Verluſt 


Die Bezirksverſammlung hat in der Vorwahl als erlitten. 
Kandidaten In einer zweiundzwanzigjährigen Wirkſamkeit als 


Herrn Buchdruckereibeſitzer Emil Röstel Stadtverordneter und als Mitglied verſchiedener ſtädti⸗ 
aufgeſtellt. ſcher Verwallungs⸗Deputationen und Kommiſſionen hat 
Wir bitten die deutſchen Wähler, recht zahlreich zufder Dahingeſchiedene einen Pflichteifer und eine Hin⸗ 
erſcheinen und ihre Stimmen nur für dieſen Kandidaten gebung für unſer Gemeinweſen bethätigt, welche ihm für 


Nationalliberaler Verein. 
Dienſtag, 7. Dezember, q 
Abends 8 Uhr % 

im Lambert'ſchen Saal: 3 
Generalverſammlung. 


Tagesordnung: mn 
1. Vortrag des Herrn Chef⸗Redakteur H. Bauer über 
„die Einführung der Kreisordnung in der Proving. 


Poſen.“ 
2. Vorſtandswahl. 


abzugeben. Ñ immer ein über das Grab hinausreichendes ehrenvolles 3. Anträge. 4 
Das Comité Andenken bei uns fidern. Zu möglichſt zahlreichem Erſcheinen ladet erg. 
5 . Dofen, den 1. Dezember 1880. benft ein ge 

zur Vorbereitung der Stadt- Per Magiftat. Die Stadtverorduetenverſammlung. Der Vorſtand. 
verordnetenwahlen. en | eee I 6 A, m Zam 


—— 4 ° 
ber 1880 zugelaſſen. Mein Bu 2 A 
Nachruf. kenne e Sarda eee Handwerker⸗Jereiſ 
a Nach langen ſchmerzlichen Leiden iſt heute, Jute Machs re Montag, 6. Deserbey | 
2. Dezember, Nachmittags, der Schriftſteller Herr Fable, „Abend 8 Uhr. = 
Albin Kohn Rechts = Anw gi im 5 9, pal ; 
Sat, 9, partei, 
ſechszig Jahre alt, verſchieden. 5 


vis-a-vis dem Tunnel, 
Die Unterzeichneten verlieren in dem Ent⸗ g 


Starltverordneten-stichwahl 


Sonnabend, den 4. Dezember d. J., 
von 9 Uhr Vorm. bis 2 Uhr Nachm. 
III. Abtheilung III. Bezirk. 
Wahllokal: 

Bürgerſchule — Breslauerſtraße. 

Alleiniger Kandidat der Deutſchen if Herr 

Sekretär Carl Fontane. ha 

Die deutſchen Wähler werden gebeten, recht zahlreiche 


am Wahltiſche zu erſcheinen, damit die Wahl des“ i 
deutſchen Kandidaten geſichert wird. 


18801! 2 nene Spiele!! 1880, 


Humoristische Das Hans Huckebein⸗Opiel. 


Frei nach Buſch. Ein eleg. Drehſpiel. 
Preis 1 M. 80 Pf. Pracht⸗Ausgabe 4 M. 


I!]ehrreich!! | Der kleine Puttkamer. 


Eingetroffen 7 
Freptan’s Almen VI. 


lus einer kleinen Stadt. 
Preis broch. 6M. geb.7 M. 


Louis Türk, 


4. Wilhelmsplatz 4. 


Soeben iſt eingetroffen: 


(Eingang vom Hofe 

x 01 f | fielen n 1 0 0 p des sh Mechanik 
ſchlafenen einen liebenswürdigen Kollegen, einen 

treuen Freund und hochbegabten Mitarbeiter. Orsi er 
Sein Andenken wird ftet3 in uns fortleben. einen Beſuch des Steinſalz 
. bergwerks zu Staßfurt 
Der Verleger und die Redakteure (nach perfönlicher Ani 
1 ene 
der Poſener Zeitung. Hodrob rygengas⸗Miikroſkong 
Nichtmitglieder 50 Pf. E 
Freunde der Wiſſenſchaf 
und Geſelligkeii. 
Sonnabend den 4. Derby: 
Geſelliger Abend. 

Bedauernswerth iſt 08, 


Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, das 
am 2. d. erfolgte Ableben des ſeit Jahresfriſt 
in unſerem Comptoir beſchäftigt geweſenen Herrn 


Ernst Dürselen 


roſch. 10 M. eleg. geb. 12 M 


Louis Türk’s 


Ein humoriſtiſches Frage: und Antwort⸗ 
ſpiel, um die neue Rechtſchreibung ſpielend 


„„ ( u erlernen, vom Rektor K. Preis 1 Mk. 20 Pf. Buchhandlung. auch den anderen Herren Dile y 
Vorräthig in ſeinen Freunden und Bekannten anzuzeigen. ee eee ,, 
hf Id f dl i : ; ie chen iſt. Dem Einen für je 
Ernst Rehfeld's Buch handlung, Die Beerdigung findet am Sonntag den 5. d. Dank für's Theater, dem Zw 


von der Leichenhalle der Diakoniſſen⸗Anſtalt aus 111 | E nn 
ftatt und wird die Zeit noch näher bekannt ge- de Buchhandlung: (kl. 72758) f daß der Arrangeur für beſſer 


macht meiden, : Inst. Weihnachts-Gatalogi n mien — — 
Die Inhaber und das Gefhäfts-Perfonal J. G. Cotta 
Ir Hoſbuchdruckerei W. Deer $ Comp. ubhandlung in Stuttgart 


ds 8 Wilhelmspl. 1. 


Fur bevorfichenden Weihnadis-Saifon 


empfehle Wiederverkäufern zu auffallend billigen en gros reifen, als 
Reiſe⸗Koffer, Wiegenpferde, 
Reiſe⸗Taſchen, Hoſenträger, 
Schul⸗Taſchen, Damentaſchen, 


in größter Auswahl am Platze. Da ich die oben genannten Gegenſtände 
ſelbſt fabricire, iſt es mir möglich, ſelbige billiger als jede andere aus⸗ 
wärtige Fabrik abzugeben und bitte ich event. Aufträge rechtzeitig mir 


Stadt⸗Theater. 
eee eee 
Allen Zur Nachteier des jährigen de 


f 5 biläums u. zum Benefiz des Kön 
Magenleidenden ait Dutters Hern pes Ha 


einzuſenden, deren prompteſte Effectuirung ich verſichere. a ö 1 8 empfehle ich die ſoeben in 40. Auf⸗ a a 4 ; 
2 10 ene ee lage erſchienene Brochüre: Krieg III Er iede 1 
Scar Conra y fi8fi, Breiteſtr 8. 0 fast. Das naturgemäßze Heilverfahren Zu dem am 6. Dezember begin 
Fabrik für Reiſe⸗Effecten. Poſen, Breslauerſtr. 31 und Markt 37. Ene geräumige helle Auerſtr. 7. durch Kränter u. Pflanzen nenden 4maligen Gaſtſpiel des Sam 
eee von Dr. Wilhelm Ahrberg. Carl Mittel werden von heule 


Kellerwohnung älterer Elementarlehret, 


A (3 Zimmer, u und Kammer), 
z e ne sofort Stellung zum 1. Januar 1881. Be⸗ 
3 ; : | Sindenftrae 3 zu vermiethen. fit gute Zeugniſſe. Gefl. Off. un⸗ 
Sammtliche feine und Ein möblirtes Simmer 1 in der Exped. d. Roi. Ztg. 
„ feinste ausländische ö litt fof. Langeſtr. 7 I. Etage zu verm. Eine Witwe mit guter Bil. 
pa Liqueure, als: Char- kend von 90 Pf. an, SS e ji e mit gu Ag il⸗ 
I 3 lb. J Gi A e Stellenſuchenden jeder dung, Anfangs der 30er Jahre, 
e grün und ge a | m Branche kann das jeit Jahren ſucht vom 1. Januar 1881 Stel⸗ 
A Bénédictiner, Werder, hee E tenommirte Bureau Germania lung zur f (ori digen Fü 1 0 
russ. Allasch, Abrico- n Dresden aufs Wärmſte em⸗ lung zur ſelbſtſtändigen Führung 
tine, Curacao eto. eto., N fohlen werden. eines Haushaltes, auch Beauf⸗ 
sowie ff. alte Aracs, um 1. Januar 1881 ſuche ich als ſichtigung mutterloſer Kinder, 
Cognac, Rum u. Punsch: von 3 M. empfiehlt Ahe Seeg Gale ech pr fiebiten auf dem Lande, 
= extraote renommirtester 44 und versendet Pro- ee 815 ane O. 455 poſt⸗ 
Fabrikate empfiehlt in ben prompt agernd Birnbaum. 
feinster Qualité zu 


Fe Preis 50 Pf. 
Friedrich Stahn, Verlagsbuchhandl., 
Berlin, 122a Wilhelmſtr. 


Ein Wirthſchafts⸗Eleue 


kann zum 1. Januar 1881 eintreten. 


Herrschaft Chindowo h. Posen. 


Einen Lehrling verlangt Die 
Eiſenhandlung E. R. Bab. 


Einen Lehrling, 
beider Landesſprachen mächtig, ſucht Hoch hinaus 
Th. Jahns, Friedrichsſtr. Originalpoſſe mit Geſang in 3 Ale 
Auf dem Gut Grünfelde bei und 5 Bildern von W. Mannfiacdhe 
Schönſee werden geſucht: : Die Direktion. 
eine geprüfte Kindergärtnerin B. Heilbronn 


> 7 A 


Liqueure. 


Vorbeſtellungen an der Then 
Kaſſe angenommen. 5 


Polniſches Ehente 


Freitag, den 3. Dezember: 


Boccaccio. 
Operette von Suppé. 
B. Hollbronm's 
Volksgarten - Theater. 
Freitag, den 3. Dezember er.: 


jetzt Hauslehrer, wünſcht als ſolcher 


a y & 4 fi — — — — 
billigen preisen Jacob Appel, zum 1. Januar, cin gebildeter Auswärtige Familiar 
3 b A el — : 5 A er E pa junger Mann i. d. Wirthſchaft Nachrichten. E 

aco Dpel, —nn Naheres ertheilt Zum 1. Sanat 1881 bei guter Behandlung ohne Ge⸗ Verlobt: Fräul, Thereſe Raule 


halt v. ſogleich od. 1. Januar. in Wriezen mit Kaufmann 


Koennecke, 


Wilhelmstrasso. Ein großes, event auch 2 Front⸗ Herr W. P i : 
- i : Sane eae 5 ! y : ib 8. Przybylski in Poſen, findet ein gewandter Expedient, der 
i anne le ee en Waſſerſtraße Nr. 2, II. auch kleine Reiſen zu beſorgen hat, 


ben ra ER hadas a 
100 8 Dune 100 aeltere Näheres in der Expd. d. Poſ. Ztg. Gin punger Commis, Stellung d a DEE Ei 
5 S y ‘ 05 elte 7 nee + 2 „ h goad) . . 8 5 A 
Gänfefleifeh a Pfd. 60 Uf Gänſe⸗ fine geräumige Wohnung der kürzlich feine Lehrzeit in einem ſcher Konfeſſion wollen ſich melden 


Ein Sohn: om 


Vereinen oder anderen Zwecken be⸗ 1881 Stellung. Offerten bitte gefl. findet lohnende Beſchäftigung bei Wurſtabendbrod, Sonnabend, den 1 15 


K. Szulo, Breslauerſtr. 12. 
ſonders geeignet. 1 Bres⸗ unter B. F. 99 an d. Exp. d. Itg. Oscar Conrad. (4. Dezember, ladet ergebenſt ein. 


, . . a magia 
Gin |, Mann, fat, 0.8. Sl, Se Martin 5, ad el de Ein junger Mann, (Wirthidafis - suipektor, 9 Kugler y 


a Geſchäfts am hies. große Zimmer, Küche und viel Ne: 
Pte ſucht 10 ne od. Wittwe bengelaß zu vermiethen. der mit der Kurzwaarenbranche gut beider Landesſprachen mächtig, ſucht, 
mit etwas disp. Vermögen als Neuſtädter Markt 10 vertraut iſt u. polniſch ſpricht, findet geſtützt auf ſehr gute Zeugmiſſe, zum 
Lebensgefährtin. Photographie er⸗ a vom 1. Jamuar 8l na 1. April 1881 Stellung. Gefl. Off. 
J. Zadek Salomon, ſerb. man unter O. V, 111 postla- 
Strelno. gernd Znin. 


Druck und Verlag von W. Decke E de (E Alk 


) mm Poſen. 


